Sprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Der Uaiſer und das banyeriſche Zentrum. 


aus München erfährt, hat zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Prinzregenten wegen 
lehnung der Kunſt forderungen in der 


Montag aus Jagdhaus Fiſchbach geantwortet: 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 


aber ſtimmte die Zentrumsmehrheit in der 
Kammer abermals gegen die Kunſtſorderungen, 
die damit endgiltig abgelehnt waren. Außer dem 
Zentrum ſtimmte kein Mitglied der Kammer gegen 
die Kunſtforderungen. Sogleich am Tage der 
endgiltigen Ablehnung, alſo am Mittwoch 


Wie das „Wolffſche Telegraphen⸗ Bureau“ 
Ab⸗ 


bayer iſchen Kammer ein Telegramm⸗ : i 5 
wech ſel ſtattgefunden. Der Kalfer tele⸗ voriger Sn age „Wolffs en 

; 5 ; am onnabend mitteilte, ein itglie 
n e des Reichsrats dem Prinzregenten die ab⸗ 


gelehnte Summe von 100 000 Mk. zur Er⸗ 
werbung ausgezeichneter Kunſtwerke zur Ver⸗ 
fügung. Noch bevor der Kaiſer in Swinemünde 
gelandet war, hatte der Prinzregent die Ge⸗ 
nehmigung zur Annahme dieſer Schenkung erteilt 
und dem Spender ſeinen wärmſten Dank, ſowie 
ſeine Anerkennung für die damit bekundete hoch⸗ 
herzige Geſinnung zum Ausdruck bringen laſſen. 
Als Spender der 100 000 Mk. iſt in bayeriſchen 
Blättern das Reichsratsmitglied Frhr. von 
Cramer⸗Klett genannt worden, der ſchon 
bei der Beratung der Kunſtforderungen im Reichs⸗ 
rat erklärt hatte, ein Blick in die auswärtigen 
Zeitungen, die die Streichung in der zweiten 
Kammer der Abgeordneten behandelten, ſei für 
jeden Bayern höchſt beſchämend. Frhr. von 
Cramer⸗Klett hat jetzt in Abrede geſtellt, daß er 
der Spender der 100 000 Mk. ſei. Nun er⸗ 
gehen ſich Münchener Blätter in müßigen 
Kombinationen über den Namen des Stiſters. 
Sie raten auf den Prinzen Ludwig 
Ferdinand, den Grafen Moy oder den 


„Von meiner Reiſe eben heimgekehrt, leſe 
ich mit tiefſter Entrüſtung von der Ab⸗ 
lehnung der von Dir geforderten Summe 
für Kunſtzwecke. Ich eile, meiner Empörung 
Ausdruck zu verleihen über die ſchnöde Un⸗ 
dankbarkeit, welche ſich durch dieſe Hand⸗ 
lung kennzeichnet ſowohl gegen das Haus 
Wittelsbach im allgemeinen, als auch gegen 
Deine erhabene Perſon, welche ſtets als 
ein Muſter der Hebung und Unterſtützung 
der Kunſt geglänzt. Zugleich bitte ich Dich, 
die Summe, welche Du benötigſt, Dir zur 
Verfügung ſtellen zu dürfen, da⸗ 
mit Du in der Lage ſeieſt, in vollſtem Maße 
die Aufgaben auf dem Gebiete der Kunſt, 
welche Du Dir geſteckt haſt, zur Durchführung 
zu bringen.” 

Prinzregent Luitpold hat darauf am 


„Es drängt mich, Dir meinen innigſten 
Dank für Dein ſo warmes Intereſſe an meinen 
und meines Hauſes Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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ch, Dir mitteilen zu können, daß durc 
delſinn eines meiner NReihsr 
welcher die abgelehnte Summe zur Verfügung 
ſtellte, meine Regierung in die Lage verſetzt iſt, 
getreu den Traditionen meines Hauſes wie 
meines Volkes die Pflege der Kunſt als eine 
meiner vornehmſten Aufgaben unentwegt ſördern 
zu können.“ 


Die Streichung der Kunſtforderungen im 


Etat iſt in der bayeriſchen Kammer erfolgt als 
Ausdruck des Unmuts über das Fallenlaſſen 
des Kultusminiſters durch das Miniſterium. Der 
Reichsrat ſtellte die von der Abgeordneten⸗ 
kammer geſtrichenen Kunſtforderungen von neuem 
in den Etat ein. Am Mittwoch voriger Woche 


biete der Kunſt und für Dein ſo hochherziges Erzgießer Miller. ' 
h uſprechen. Zugleich freut es[. Auffallend ſcheint es, daß das Wolſſſche 


amm nicht entſprechend den Ge 


ſondern aus Berlin, wodurch der Ein⸗ 
druck hervorgerufen wird, daß nicht aus München 
ſondern von einer Stelle in Berlin die Ver⸗ 
öffentlichungdes Telegrammwechſels 
veranlaßt worden iſt. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer iſt am Dienstag abend von 
Neugattersleben in Alten grabow eingetroffen 
und hat das Kaiſerzelt bezogen. Geſtern vor⸗ 
mittag hielt der Kaiſer auf dem Truppenübungs⸗ 
platze eine große Kavallerieübung mit zwölf hier 


Telegramm ü > den Gepflogenheiten 
des „Wolffſchen Bureaus“ aus München datiert, 


Freitag, den 15. Auguſt 1902. 


einquartierten Kavallerie Regimentern ab und 
führte gegen mittag die Standarten ⸗Eskadron 
nach dem Barackenlager zurück. Das Frühſtück 
fand im Kaſino des Lagers ſtatt. Den 
Uebungen wohnte auch der Graf von Turin bei. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
trafen geſtern abend nach 7 Uhr, von London 
kommend, in Kiel ein und ſetzten nach kurzem 
Aufenthalt die Reiſe nach Hemmelmark fort. 

Die Stellung des Oberpräſiden⸗ 
ten v. Bitter gilt, wie der „Köln. Volksztg.“ 
aus Poſen gemeldet wird, in der That für e r⸗ 
ſchüttert. In Poſen ſei ſchon ſeit einigen 
Wochen das Gerücht im Umlauf, daß Herr 
v. Bitter die längſte Zeit Oberpräſident geweſen. 
In polniſchen Kreiſen werde erzählt, als der 
Oberpräſident das letzte Mal vom Kaiſer in 
Audienz empfangen wurde, habe der Monarch zu 
ihm geſagt: „Aber wie konnten Sie zu⸗ 
laſſen, daß die Verhältniſſe in Poſen einen 
ſolchen Charakter annahmen und die 
Gegenſätze ſich ſo zuſpitzten?“ — 
Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ bezeichnet es 
als richtig, daß Graf Poſadowsky amts⸗ 
müde iſt und ſicher nur noch ehrenhalber ſtand⸗ 
hält, bis der Zolltarif geſichert iſt und daß von 
Rheinbaben bereits ſeit mindeſtens einem 
Jahre ſich auf einen ruhigeren Poſten in der 
Verwaltung zurückzuziehen ſtrebt. 

Zarte Rückſicht auf die Kanal» 
gegner hat nach der konſervativen „Elbinger 
Ztg.“ der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski 
auf ſeiner jüngſten Informationsreiſe durch Weſt⸗ 
uno Oſtpreußen genommen. Das Blatt ver- 
ſichert, es ſei Thatſache, daß der Kanal vom 
Miniſter bei den Rückſprachen mit Bündlern und 
Konſervativen mit keinem Wort erwähnt worden 
iſt. Das Blatt behauptet weiter, Herr v. Pod⸗ 
bielski habe ſogar einen wahren Horror vor 
allem, was mit der waſſerwirtſchaftlichen Vorlage 
zuſammenhängt, und äußerte jüngſt, als man 
fragte, warum er das ihm angetragene Eiſen⸗ 
bahnminiſterium nicht übernommen habe: 
„Ick werde mir doch nich mit dem 
Lauſekanal vorn Bauch ſtoßen laſſen.“ 
Dem Kaiſer erklärte der Miniſter, daß er eine 
komiſche Figur abgeben würde, wenn er als ehe⸗ 
maliger Soldat und ſpäterer Poſt⸗ und Land⸗ 


die 6 geſpal. Kleinzelle 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. 

Abends erſcheinende Numer bir 2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäftsſtelle: 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


29, Jahrgang. 


Anzeigengeßühr 


ober deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
nzeigen⸗Annahme für bie 


Brückenſtraße 54, Laden. 


wirtſchaftsminiſter nun auch noch die öffentlichen 
Arbeiten übernehmen würde. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ nimmt an, daß die „Elbinger Ztg.“ 
dem Landwirtſchaftsminiſter mit dieſer Mitteilung 
ein Beinchen ſtellen wolle. — Am Dienstag abend 
iſt der Landwirtſchaftsminiſter von ſeiner Infor⸗ 
mationsreiſe aus Oſtpreußen nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Nach der Beiſetzung Bennigſens 
haben ſich der „Köln. Ztg.“ zufolge die zahlreich ver⸗ 
ſammelten nationalliberalen Geſinnungsgenoſſen 
tn Hannover zu einer Beſprechung vereinigt über 
ein zu errichtendes Bennigſen⸗Denkmal. 
Gutem Vernehmen nach ſeien bereits namhafte 
Mittel dafür geſichert. 

Unter den Reformen des neuen 
Verkehrsminiſters Budde befindet ſich 
auch eine, welche die ſchnellere Erledigung der 
Bureaugeſchäfte bezweckt. Er verlangt, daß bei 
der Eiſenbahn mit der ſonſt bei Behörden 
üblichen Gepflogenheit, den ſchriftlichen Verkehr 
nach Möglichkeit in die Länge zu ziehen, 
gebrochen werden ſoll. (Bravo!) Er erſcheint 
ſelbſt öfter abends in den Bureaux, um ſich von 
der pünktlichen Erledigung der vorliegenden 
Angelegenheiten zu überzengen. 

Zu den militäriſchen Ovationen, 
die dem Oberleutnant Hildebrandt 
dargebracht worden ſind, ſchreibt die „Germania“: 
„Wie ſoll im Volke die Achtung vor dem Geſetz 
und das Gerechtigkeitsgefühl aufrecht 
erhalten werden, wenn Leuten, wie dem Duellan⸗ 
ten Hildebrandt, derartige Ovationen dargebracht 
werden? Jedermann in Gumbinnen wußte, daß 
der in Galaequipage von feinen Kameraden zum 
Bahnhof Geleitete jener Oſſizier war, der feinen 
Gegner im Zweikampf erſchoſſen hatte, der nach 
göttlichem und menſchlichem Geſetz ein 
ſchweres Verbrechen iſt. Wie müſſen bei ſolchem 
Thatbeſtande derartige Vorgänge wie die oben 
geſchilderten auf die Volksſeele wirken? Wir 
erwarten deshalb um ſo dringender Aufklärung 
von der Militärverwaltung, als die 
Vorgänge vorausſichtlich im Reichstage zur 
Erörterung gelangen werden.“ — Wenn das 
Zentrum nur wollte, ſo könnte es im Verein mit 
der Linken im Reichstage ſchon die Straf⸗ 
beſtimmungen durchſetzen, die es den Offizieren 


Die Lektüre als Vildungsmittel. 


Aus dem Vortrage, den Herr Rektor Bator, 
wie ſchon kurz gemeldet, in der letzten Monats: 
verſammlung des Vereins deutſcher Katho⸗ 
liken über obengenanntes Thema gehalten hat, 
ſei folgendes hier wiedergegeben: 

Die Lektüre iſt in der Neuzeit ein hervor- 
ragendes Bildungsmittel geworden; ſie beherrſcht 
gleichzeitig das politiſche und ſoziale Denken der 
breiten Volksmaſſen und übt dadurch auf Staat 
und Geſellſchaft den nachhaltigſten Einfluß aus. 
Den nötigen Leſeſtoff bieten die Tagespreſſe, 
die Zeitſchriften und Bücher. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht die Zeitungslektüre. Die 
n iſt eine Weltmacht geworden, denn 
ie giebt den Gedanken und Wünſchen von 
Millionen Form und Richtung. Gute Zeitungen 
haben unbeſtreitbare Vorzüge, zur Sammlung 
des Geiſtes, zur wahren Bildung iſt die Zeitungs⸗ 
lektüre indes weniger geeignet. Dieſe Zwecke 
verfolgt übrigens die Preſſe nicht in erſter Reihe. 
Die Zeitſchriften bilden das Mittelglied 
zwiſchen Zeitung und Buch. Sie dienen der 
Unterhaltung und Belehrung. Gute periodiſche 
Schriften bieten ein Fülle belehrenden Stoffes 
aus allen Wiſſensgebieten, nicht ſelten von den 
berufenfien Vertretern geſchrieben. Sie haben zu 


allen Zeiten den idealen Sinn in unſerem Volke 


gepflegt und dadurch ihre Berechtigung bewieſen. 
Die ſogenannten Leſezirkel ſördern die Vielleſerei, 
wobei das eigentliche bildende Moment nicht 
verloren geht. Deshalb gilt auch hier der alte 
Spruch: „Maßhalten iſt gut.“ Zeitung und 
Zeitſchrift ſollen nicht ausſchließlich unſere Zeit 
und unſer Intereſſe in Auſpruch nehmen, wir 
ſollen vielmehr alle Muße ſuchen, täglich wenigſtens 


Ein gutes Buch iſt oſt eines Lebens Schatz⸗ 
käſtlein an Gedanken und Worten, die man im 
Gedächtnis hegt und pflegt, die uns ſtete Genoſſen 
und Tröſter ſind. Bücher ſind unſterblich; ſie ſind 
die dauerhafteſten Schöpfungen menſchlicher Arbeit. 
Gute Bücher führen uns in die beſte Geſellſchaft 
ein, ſie lehren uns die größten Geiſter aller 
Zeiten kennen; ſie bereichern am beſten unſere 
Bildung und veredeln unſern Geiſt. Um von 
der Lektüre Nutzen zu haben, hat man folgende 
Punkte zu beachten: 


1. Lies mit Ernſt, 

2. Lies mit Kritik, 

3. Lies mit der Feder in der Hand. 

Wer durch die Lektüre Zerſtreuung ſucht, wird 
erſt dann zum Buche greifen, wenn er für andere 
Beichäftigung zu abgeſpannt iſt, geiſtigen Gewinn 
wird er ſicher nicht davontragen. Darum ſoll 
man für das Leſen eines guten Buches täglich 
ein beſtimmtes Zeitmaß feſtſetzen und ſei es auch 
nur ½ Stunde. Die Lektüre wird ſich erſt dann 
fruchtbar geſtalten, wenn ſich daran eine kurze 
Zeit des Nachdenkens und eifriger Ueberlegung 
ſchließt. Wir müſſen uns Rechenſchaft geben 
über das Geleſene. Wer ſich daran gewöhnt hat, 
mit der Feder in der Hand zu leſen, den wird 
die Lektüre den größten Vorteil bringen 
Die Feder iſt eine Bremsvorrichtung für den all⸗ 
zu eilfertigen Geiſt; fie zwingt uns, dem Ge⸗ 
leſenen eine tiefere Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
und es ſtrengerer Prüfung zu unterwerfen. Es 
iſt eigentümlich, daß der Deutſche nicht gern 
Bücher kauft, wenigſtens nicht in dem Maße wie 
andere Kulturvölker. Von allen Verwendungen 
des Kapitals erſcheinen uns, dem gelehrteſten 
Volke der Erde, die auf Bücher die unzweck⸗ 
mäßigſten, und der wohlſituierte Haushalt wird 


einige Zeit in einem guten Buche zu leſen. ſelten gefunden, in welchem eine beftimmte Summe 


der Familienbibliothek zugewieſen wird. Aus 
dieſer Abneigung des Deutſchen gegen das Bücher⸗ 
kaufen erklärt ſich wohl auch, daß der größte 
Teil des Leſeſtoffes aus den Leihbibliotheken 
ſtammt. Denn die große Menge will viel leſen 
und Unterhaltendes leſen; fie greift in erſter Linie 
nach dem Roman und der Novelle. Es 
wird niemand leugnen, daß ein guter Roman, 
das Werk eines echten Dichters, die beſte Wirkung 
ausüben kann. Die höchſten Intereſſen des menſch⸗ 
lichen Herzens und Verſtandes werden von ihm er⸗ 
faßt; indem uns der Dichter den Spiegel des 
Lebens — das Leben im Spiegel — vorhält, 
erhebt er uns über die trübe Alltagswelt, gewährt 
uns edle Erquickung, führt uns zu herzlichem 
Anteil und erweckt hochſchlagende Empfindungen in 
und. Allein die Zahl guter Romane iſt nicht 
zu groß, und wer als regelmäßiger Koſtgänger 
einer Leihbibliothek wöchentlich ſeinen Band 
Unterhaltungslektüre ſich holt, reicht mit guten 
Erzeugniſſen nicht aus; er greift zur minder⸗ 
wertigen Lektüre. Der Geſchmack muß allmählig 
verrohen. Der Vielleſer verlangt ſtets nach 
ſchärferen Reizmitteln, nach ſtärkeren Eindrücken. 
Aus dieſem Appetit nach immer ſtärker wirkendem 
Leſeſutter iſt eine ganz beſondere Art von 
Litteratur hervorgegangen, die wir nach ihrem 
Inhalt als Schauer und Schundromane, 
nach der Art ihres Abſatzes als Kolportage⸗ 
romane bezeichnen. Es giebt kein großes ge⸗ 
ſchichtliches Ereignis, aber auch keinen Schauer⸗ 
prozeß, der nicht zu einem haarſträubenden 
ſpannenden Roman verarbeitet wäre. Für durch 
und durch wertloſe Koſt werden durch gewiſſenloſe 
Kolporteure gerade dem ärmſten Teile unſeres 
Volkes große Summen entzogen. Weit größer 
als der materielle iſt jedoch der geiſtige Nachteil, 
den dieſe Schriften ihrem Leſerkreiſe zufügen. 
Wer vermöchte jene Perſonen zu zählen, 


deren Begriffe von Recht und Unrecht, gut und 
böſe, durch ſolche Schriften verwirrt worden 
ſind! Der Kolportageroman, der für den Ver⸗ 
brecher Mitgefühl und Bewunderung erregt und 
ſo zur Schule des Verbrechers wird, trägt 
weſentlich dazu bei, die Grundlage unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zu untergraben und die Anzahl derer zu 
vermehren, die von einem Umſturz alles Be⸗ 
ſtehenden ihr Heil erwarten. Es iſt eine 
nationale Pflicht, der Hintertreppenlitteratur die 
Lebensader zu unterbinden. Das beſte und 
ſicherſte Mittel, das Volk mit entſprechender 
Lektüre zu verſehen, iſt die Gründung guter 
Volksbibliotheken. Viele größeren Ge⸗ 
meinden wenden für dieſen gemeinnützigen Zweck 
bedeutende Summen auf, und auch unſere Stadt 
hat durch Gründung einer Volksbibliothek für 
die geiſtige Nahrung des kleinen Mannes in 
erfreulicher Weiſe Sorge getragen. Möge dieſe 
Veranſtaltung fleißig benutzt werden. Es werden 
jetzt manche Klagen laut über die verfehlte An⸗ 
wendung der Sonntagsruhe, über den Hang nach 
Vergnügen, die in gleicherweiſe Geld, Geſundheit 
und Kraft verzehren. Durch die Gewöhnung an 
Lektüre würde unſerm Volke ein großer Dienſt 
geleiſtet, viele würden vor Abwegen bewahrt und 
zu höheren Zielen emporgearbeitet werden. Auch 
wir haben hohe Güter zu verteidigen und zu 
pflegen, und gerade die Gewöhnung ans Leſen, 
an den Umgang mit den beiten und ebelſten 
Geiſtern thut unſerem Volke not, damit es nicht 
in traurigen, langſam tötenden Materialismus 
oder in geiſtige Armut verſinke. — 

Dem Redner wurde, wie ſchon geſtern hervor⸗ 
gehoben, für den hochintereſſanten, feſſelnden 
Vortrag reicher Beifall gezollt. 


wird gemeldet, daß Miniſterpräſident Combes 


und Beamten verleiden würden, ſich an den 
Geſetzen zu vergehen. Hier aber ſchnappt das 
Zentrum ab. Die großen Worte überläßt es 
großmütig der ultramontanen Preſſe. 


Ausland. 
Rußland. 

Von Abdankungsgelüſten des 
Zaren weiß der Londoner „Morning Leader“ 
zu berichten. Dem Londoner Blatte wird aus 
Moskau gemeldet, in dortigen höchſten amtlichen 
Kreiſen gehe das Gerücht, der Zar habe ſeinen 
intimen Ratgebern gegenüber ernſthaft den 
Wunſch ausgedrückt, zu Gunſten ſeines 
Bruders Michael abzudanken. Er ſoll 
gänzlich entmutigt worden fein durch die ap a 5 
innere Lage, da er weder die Willenskraft Kap, Hattien als aufgehoben; ein amen 
noch die phyſiſche Kroft beſitze, Herr der Lage kaniſcher Schooner habe gemeldet, das blokierende 
zu werden und ſeiner reaktionären Umgebung Schiff ſei nicht am Platze. 

Trotz zu bieten. Der Entſchluß, abzudanken, In Venezuela haben heftige 
werde wahrſcheinlich unwiderruflich ſein, Kämpfe um Barcelona ſtattgefunden. Nach 
falls ihm kein Thronerbe geboren werde. — einer Mitteilung aus Port of Spain begann 
Daß die Troſtloſigkeit der ſozialen und ſonſtigen[ das Gefecht, das zur Eroberung von Barcelona 
inneren Zuſtände Rußlands den Zaren be- führte, am 3. Auguſt. Am 6. drangen die 
kümmert, läßt ſich verſtehen. Daß er aber nicht Aufſtändiſchen in die Stadt ein, unterhielten das 
im Stande iſt, — die Richtigkeit der Meldung | Feuer Tag und Nacht und zerſtörten die Gebäude, 
vorausgeſetzt — ſich von ſeiner reaktionären Um⸗ ſoweit fie vorgerückt waren. Am 7. Auguſt 
gebung los zu machen, beweiſt, wie unfrei der hatten die Aufſtändiſchen zwei Drittel der Stadt 
„Selbſtherrſcher aller Reußen“ iſt. Ein neuer in ihrem Beſitz. Am 8. Auguſt ergaben ſich die 
Beitrag zu dem unerſchöpflichen Kapitel von der | Regierungstruppen. Unter den Gefangenen 
Ironie der Weltgeſchichte. befinden ſich der Präſident des Staates 

In der Zuckerfragegiebt Rußland Barcelona, Marca no, der Führer der Re⸗ 
nad. Der „Daily Telegraph“ erfährt über | gierungstruppen, acht Generäle und 23 Oberſten; 
Brüſſel, daß die Unterhandlungen zwiſchen den 166 Mann auf beiden Seiten find gefallen. Die 
Großmächten und Rußland bezüglich der Zucker Häuſer wurden geplündert. Harmloſe Frauen 
konvention wahrſcheinlich zu dem Abſchluß eines und Kinder wurden mißhandelt oder getötet. 
Sondervertrages führen werden, demzufolge] Die Läden wurden ausgeraubt, insbeſondere die⸗ 
Rußland die Konvention mit dem Verſprechen jenigen der Fremden. Das franzöſiſche Kabel⸗ 
anerkennt, ſeine Zuckergeſetzgebung zu ändern. Amt wurde genommen. Das amerikaniſche, 

rankreich. italieniſche unn holländiſche Konſulat wurden ge⸗ 

Vom Kulturkampf in Frankreich. plündert. Die Konſuln verlangen 
Die Nachricht von der Gehorſamsver⸗[Kriegsſchiffe. Die Amerikaner haben ein 
weigerung einer Jägerkompagnie Kriegsſchiff nach Barcelona beordert. — Gegen- 
beſtätigt ſich. Der „Gaulois“ veröffentlicht über den in New⸗York verbreiteten Gerüchten, 
folgendes Telegramm aus Pontiog: Das daß eine Landung deutſcher Truppen 
Dementi des Kriegsminiſters über die zweite in Puerto Cabello beabſichtigt ſei, erfährt die 
Jäger⸗Kompagnie, welches hier großes Auſſehen] „Poſt“ an „maßgebender Stelle“, daß dort hier⸗ 
erregt, iſt umichtig. Der Offizier, um den es von nichts bekannt iſt. 
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uinge vom 2. Jäger⸗Regiment. Dieſer, ſowie 1 
der Oberſt St. Remy, wurden wegen Gehorſams⸗ Yrouinzielles. 
verweigerung nach der Feſtung Belisle gebracht. Brieſen, 13. Auguſt. Herr Rektor Benno 
Als fie noch dort abgingen, drückten ſämtliche Heyne hierſelbſt hat eine umfangreiche, mit ſeltener 
Offiziere des Regiments die Abſicht aus, ſie nach Ausdauer bis in das kleinſte ausgearbeitete „G e- 
dem Bahnhofe zu begleiten, was jedoch der Oberſtſſchichte des Kreiſes Bri eſen“ heraus⸗ 
verbot. Trotzdem gaben drei Haupleuſte gegeben. Außer einer allgemeinen Geſchichte der 
ihnen das Geleite. — Von nationafiftiiher Seite] Gebiete, aus welchen der Kreis Brieſen am 1. 

i Oktober 1887 gebildet wurde, giebt das Werk 
eine ausführliche Ueberſicht über die Verwaltung 
und alle öffentlichen Einrichtungen 2c., ſowie hoch⸗ 
intereſſante Beiträge aus der Vergangenheit und 
Gegenwart zur Geſchichte jeder einzigen Ortſchaft 
des Kreiſes und der hiſtoriſch merkwürdigen Ge⸗ 
bäude, insbeſondere der Kirchen und Bauten aus 
der Ordenszeit. Die Veranlaſſung zur Heraus⸗ 
gabe des Werkes hat der frühere Landrat des 
Kreiſes, Herr Ober⸗Regierungsrat Peterſen gegeben. 
Vorausſichtlich wird der Kreis das Buch für die 
Landgemeinden des Kreiſes beſchaffen. — Das 
Wohnhaus des Zimmermanns Michael Zarske 
in Hohenkirch ift nebſt angebauter Scheune ab⸗ 
gebrannt. Die diesjährige Roggenernte und 
eine Häckſelmaſchine find mitverbrannt. Z. war 
nur gering verſichert. 

Roſenberg Weſtpr., 13. Auguſt. Ja 
Rahnenberg erſtach der Inſtmannsſohn Wilhelm 
Rautenberg den Arbeiterſohn Wiſchnewski aus 
Rieſenburg aus Eiferſucht über ein Liebes⸗ 
verhältnis, welches erſterer mit einer Rüben⸗ 
arbeiterin unterhielt. Der achtzehnjährige Mord⸗ 
bube geſtand ohne Reue die That ein und wurde 
verhaftet. 

Marienburg, 13. Auguſt. Ein Knabe von 
zehn Jahren hat mit eigener Lebensgefahr zwei 
Mädchen vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet, während Erwachſene wie die Bildſäulen 
dabeiſtanden und vor Schreck kein Glied rühren 
konnten. 

Marienburg, 13. Auguſt. Die Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Stadträte Buch⸗ 
druckereibeſitzer Halb, Kaufmann H. Citron, 
Rentier Brünlinger und Kaufmann J. Claaßen 
zu unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern auf eine 
ſechsjährige Amtsdauer bis zum 31. Dezember 
1908 und die Neuwahl des Konditoreibeſitzers 
R. Krüger auf dieſelbe Amtsdauer iſt vom Re⸗ 
gierungspräſidenten beſtätigt worden. — Ein 
blinder Paſſagier wurde heute auf einem 
mit Brettern beladenen Güterzugwagen in Simons⸗ 
dorf entdeckt. Der Mann iſt anſcheinend ein 
militäriſcher Ausreißer, der in Braunsberg auf⸗ 
geſtiegen war und nach Danzig fahren wollte. — 
„Fräulein“ S. Labiſchewski in Mocker 
bei Thorn iſt bei Herrn Pſiakowski als die 
Perſon ermittelt worden, die unter dem Namen 
Stanislaw Maliſchewski bei dem Beſitzer Grothe 
in Biefterfelde diente und ihn gehörig beſtohlen 
hat. Die Labiſchewekt ſoll noch andere 
Schwindeleien verübt haben und wird ſchon 
lange ſteckbrieflich verfolgt. In Thorn, wo fie 
ſich einen dritten Namen beigelegt hatte, iſt ſie 
verhaftet worden. 


dem ſie drei von der Staatskaſſe ausgeſtellte 
Schecks von 3000, 5000 und 9000 Kronen, 
welche auf 30 000, 50 000 und 90 000 Kronen 
gefälſcht waren, ausgezahlt hat. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

Amerika. 

Auf Haiti haben nach einem Waſhingtoner 
Telegramm aus Cap Haiti die Konſuln Ein⸗ 
ſpruch gegen die Blokade erhoben. Die 
Mißſtimmung nehme gegen die Ausländer zu. 
Der Befehlshaber des amerikaniſchen Kanonen⸗ 
bootes „Machias“ meldet, daß er beſchloſſen habe, 
die Blokade auf Cap Haitien für nicht effektiv 
zu erklären; er habe den Konſuln gemeldet, daß 
er den geſetzlich erlaubten neutralen Handel 
ſchützen werde. Er betrachte die Blokade von 


Tadinen, 12. Auguſt. Die Kaiſerin fuhr am 
Montag nachmittag im Selbſtfahrer aus, geſtern 
vormittag machte ſie mit ihren Kindern einen 
Ausflug in den Wald. Am Donnerstag wird 
die Kaiſerin mit ihren beiden jüngſten Kindern 
Cadinen verlaſſen und ſich nach Berlin und von 
ur weiter nach Düſſeldorf bezw. Homburg be- 
geben. 


Danzig, 13. Auguſt. Der Korpskommandeur 
Herr Generalleutnant von Braunſchweig 
begiebt ſich morgen abend mit dem hier um 
7.00 Uhr abgehenden Zuge über Bromberg nach 
Thorn zur Juſpizierung der Jußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 11 und 15. Die Rückkehr von 
dort erfolgt Sonnabend abend über Bromberg. 


Stettin, 13. Auguſt. Heute lief wie ſchon ge⸗ 
meldet. in Gegenwart des Kaiſers, der auf den Werf⸗ 
ten bes „Vulkan“ für den Norddeutſchen Lloyd neu⸗ 
erbaute Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ 
glücklich vom Stapel. Fräulein Wiegandt, 
Tochter des Generaldirektors des Nordd. Lloyd, 
vollzog in klarer Rede die Taufe mit einer 
Flaſche „Kupferberg Gold“ extra dry. 


Allenſtein, 13. Auguſt. Ueber die zum 
Teil ſeltſame Wirkung eines Blitz⸗ 
ſtrahl s wird aus Waplitz gemeldet: EinBlitzſtrahl 
fuhr in das Haus des Abbaubeſitzers Werner, 
ohne zu zünden. In der Nähe des Schorn⸗ 
ſteins ſchlug er ein und wurde durch die Dach⸗ 
leiter, die er zerſplitterte, bis an den Rand des 
Daches geleitet. Darauf nahm er ſeinen Weg 
durch die Decke in das Zimmer und am Fuß⸗ 
boden durch die Wand wieder zum Hauſe hin⸗ 
aus. Der Beſitzer, der an einer Handmühle mit 
Mahlen beſchäftigt war, fiel betäubt nieder und 
wurde von einem zufällig anweſenden Nachbar 
hinausgetragen. Im Nebenzimmer zertrümmerte 
der Blitz die Uhr und den Spiegel. An dem 


Lokales. 
Thorn, den 14. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
15. Auguſt 1740. Matthias Claudius geb. (Reinfeld.) 


1769. Napoleon I. geb. (Ajaccio auf Corſica.) 
1771. Walter Scott geb. (Edinburg.) 


— perſonalien. Den Rechtsanwälten und 
Notaren Obuch in Graudenz und Hoffmann in 
Culm ift der Charakter als Juſtizrat verliehen 
worden. a 

— herr Oberpräſident von Goßler iſt, 
wie aus Danzig berichtet wird, ſeit etwa 14 | 
Tagen unpäßlich und deshalb an der vollen N 
Wahrnehmung feiner Amtsgeſchäfte, Empfang von [9 
Beſuchen und Teilnahme an beſonderen Ver⸗ 
anſtaltungen bis auf weiteres behindert. Eine 
baldige völlige Wiederherſtellung iſt zu erwarten. 0 


— Maria Himmelfahrt. Am morgen den 
Tage feiert die katholiſche Kirche eines ihrer 
älteſten Feſte, das der Himmelfahrt Mariä, wel⸗ 
ches ſchon vom heiligen Bernhard zur Zeit der 
Apoſtel als kirchliches Feſt eingeſetzt ſein ſoll. 
Da es an dieſem Tage in der katholiſchen Kirche 
Brauch iſt, Kornähren und Kräuter zu weihen, f 
welche von Krankheiten, Wetterſchlag und böſen 
Geiſtern ſchützen ſollen, ſo wird das Feſt in Süd⸗ 
deutſchland „Unſerer Frauen Wurzweihe oder 
Kräuterweihe“, in einigen Gegenden Bayerns 
auch „Büſchelfrauentag“ genannt; denn in den 
Landgemeinden liefert jede fromme Haushaltung 
ein Bündel Kräuter und Blumen zur Segnung, 
um es nachher ſorgfältig neben den geweihten 
Palmen aufzubewahren. Naht nun ein Gewitter, 
ſo nimmt die Hausfrau einige dürre Blumen des 
geweihten Straußes, befeuchtet fie mit Weihwaſſer 
und legt ſie unter dem frommen Spruche: „Gott 
Bene A auf rn 9 1 5 NE 115 an 
; un üren und ſucht den Rauch im Hauſe zu 
darunter ſteyenden Tiſche ſaßen die Frau B. verbreiten, in dem feſten Glauben, dadurch Haus 


und ihr Sohn. Während erſtere mit dem R b ; . 
bloßen Schrecken davonkam, wurde dem Sohn e ee ee e en 85 6 


der Hut vom Kopfe geriſſen und zum Fenſter 
bee glenbe dach wurden "Kapl bab hnkäfee cher Simmebrand 8 vobrascum 
Hals ſtark verbrannt. Trotzdem kam er mit dem thapsus — als Hauptzierde nie fehlen darf. 
8 e Saab. furchtbare] Die Kräuter müſſen am vorhergehenden Donners⸗ 
3 5 tag bei Sonnenaufgang ohne Meſſerſchnitt ge⸗ 
Raftenburg, 13. Auguſt. Geſtern nach⸗ pflückt ſein. 
mittag zog ein kurzes Gewitter auf. Ein — die verteilung der Staatsdotationen 
Blitz traf die Telegraphenleitung vor dem an die einzelnen provinzialverbände gemäß 
Schulgebäude in Krauſendorf, zerſchmetterte zwei] den Beſtimmungen des neuen Provinzialdotations⸗ 
Stangen und betäubte zwei junge geſetzes iſt nunmehr geregelt worden; die 
Mädchen. are Sg find den a > 
Königsberg, 13. Auguſt. Die Stadtver⸗ rovinzialverwaltungen zugegangen. en 
ordneten bewilligten für den Bau einer Kadaver⸗ fallen auf . 9 2 8 ' cl . 
vernichtungsanſtalt und einer Blut⸗ e 490 613 Mt, Posen 653 253 
verwertungsanlage 65 500 Mk. I Mark, Pommern 490 613 M Polen 653 253 
I Mark, Schleſien 658 689 Mk., Sachſen 475 277 
Schulitz, 13. Auguſt. Geſtern früh über⸗ 


. l Tel Mk. 20 Von der überwieſenen Rente dürfen die f 1 
fuhr der D. Zug kurz hinter der hieſigen Station Provinzial⸗Verbände ½ zur Erleichterung der 
eine Kuh, die dem Beſitzer P. in Steindorf 


h eigenen Armenlaſten verwenden; weitergehende . 
gehörte und ſich auf den Bahndamm verirrt hatte. 


ale ie ande 1 a 11 
negeſteln, 13. Auguſt. Recht unerquick⸗ Genehmigung der Auſſi tsbehörde. Die übrig 
liche 1 ſtände entwickeln ſich hier zwiſchen bleibenden Summen ſind zur Unterſtützung von 
den Konfeſſionen; es iſt ein Streit ent⸗ 


leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden, und 
brannt zwiſchen den beiderſeitigen Geiſtlichen um 


ine and für ne des . m 

das Benutzungsrecht des Weges zu den Fried- Wegeweſens und zur Deckung von Koſten des 

höfen. Der cvangeliſche Kirchenvorſtand will den Baues und der Unterhaltung von N au 

Katholiken die Benutzung des Weges verwehren.] verwenden. Die Verteilung erfolgt nach Maß 
Krone a. B., 13. Auguſt. Auf der Chauſſee 


gabe von Satzungen, welche die Provinzial. 
in Lutſchmin fuhr in der Nacht ein hieſiger 


Landtage zu beſchließen haben und die he j 
eifchermeifter im Galopp mit feinem unbeleuch Genehmigung der. Fim des Innern, der Ae 
teten Fuhrwerk mit dem aus Krone kommenden 


Finanzen un, der nen 17 0 We 
2 cr f ; liegen. Die Neuverteilungen ſollen in längſten NS 
Poſtwagen zuſammen. Hierbei drang die Deichſel] dre Es ; | 
dem linken Poſtpferde derart in die Bruſt, daß drei Jahren erfolgen. Weiterhin ge bie 
es nach wenigen Minuten tot zuſammenbrach. Verbände für den Neubau und die Unterhaltung 
wreſchen, 12. Auguſt. Im der Nacht brach von Kunſtſtraßen in der Provinz, den Kreiſen 
auf Be Gute des Nattergutsbeſthers 0 Broniß 140 e e a ſolche St Bi: 
5 ? z eichterung der durch den Bau ſolcher 
age N 5 e va as entstandenen Schuldenlaſten Renten im Jahres. 
1 5 8 Als verschiedene Perſonen it ber a 1 an a b d Bei g 
3 x i der] werden illion auf alle Verbände g g 
ne 15 on le n e . 2 Millionen auf die Provinzialverbände von Oſt⸗ N 
Cc eo a a 
. ofen und Schleſien na aßgabe des Ver⸗ 
Krojante, 12. Auguſt. Vom hoch beladenen 5 
Erntewagen ſtürzte geſtern das Dienſtmädchen 


teilungsplanes für die 7 Millionenrente verteilt. 

Es erhalten von dieſen 3 Millionen bis auf 
des Kaufmanns Hirſchfeld hierſelbſt, als mehrere 
Garben zu rutſchen begannen, auf das Straßen⸗ 


weiteres: Oſtpreußen 479 746 Mk., We 

preußen 470 010 Mk., Brandenburg 345 79 
pflaſter herab, wobei ſie ſich, mit dem Kopfe 
heftig aufſchlagend, eine tiefe Kopfwunde 


ö 
Mark, Pommern 332835 Mk., Poſen 437 1 5 
Mark, Schleſien 470071 Mt, Sachſen 68 752 
zuzog. Mark ꝛc. Das Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 
Janowitz, 13. Auguſt. Ein tollwutver⸗]dieſes Jahres in Kraft. Der erſte nach Inkraft⸗ 4 
dächtiger Hund des Beſitzers Kielczewski aus 
Lopienno ſiel einen Knaben des Steinſetzers 


treten des Geſetzes zuſammentretende Provinzi 
Grabowski an und zerfleiſchte ihn ganz entſetzlich. 


landtag hat die erwähnten Satzungen 
beſchließen. Bis zur Genehmigung die 
Ein hieſiger Arzt brannte die Wunden aus und 
vernähte ſie. 


Beſchluſſes erfolgt die Verteilung nach Gr 
poſen, 13. Auguſt. Zu den Kaiſertagen 


ſätzen, die von dem Provinzialausſchuß n 
werden hier außer dem Kronprinzen auch Prinz 


Genehmigung der Miniſter feſtgeſetzt werden 

Der Provinzialausſchuß der Provinz Weſtpreußen 
Albrecht, Prinz Friedrich Leopold und Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig - Holitein, der 


wird ſich vorausſichtlich ſchon in feiner nächſten, 

Anfang September ſtattfindenden Sitzung mit, 
Bruder der Kaiſerin, erwartet. — Die Errich⸗ 
tung einer Akademie in Poſen iſt ge- 


dieſer Angelegenheit befaſſen. N 
— Diplom » Prüfungsordnungen find nun? 

ſichert. Die Akademie ſoll vorwiegend wiſſen⸗ mehr für alle fünf Fachabteilungen der Tech⸗ 
schaftliche Zweige praktiſcher Natur pflegen, ins» Iniichen Hochſchule zu Berlin mit Giltigkeit vam 
beſondere das Handels⸗ und Gewerbeweſen, die] 1. Oktober 1902 ab durch Miniſterialerlaß pro- 
Theologie und die Naturwiſſenſchaften. An der viſoriſch inkraft geſetzt worden. Zunächſt war 
Anſtalt Sollen fünf feſt angeſtellte Profeſſoren und] die neue Diplom⸗Prüfungsordnung für Architekten 
zwei Lektoren wirken. An den Vorleſungen, die] und dann die für Maſchinen⸗Ingenieure be 
1903 ihren Anfang nehmen, können auch Damen | kannt geworden. Wie wir vernehmen, find Kt 
teilnehmen. 


auch für Bau⸗Ingenieurweſen, für Schiff⸗ und 
Er 


dem Präſekten des Departements Finiſtere, 
Collignan, telegraphiſch ſeinen Tadel ausgeſprochen 
hat, weil er den Vorſchlag des Senators Admirals de 
Cuverville betreffend Berufung an den Staatsrat ent⸗ 
gegengenommen und durch ſeine Politik die An⸗ 
wendung des Geſetzes verhindert habe. Combes 
habe ſogar die Abſicht gehabt, den Präfekten ab⸗ 
zuſetzen und dieſe Abſicht nur deshalb aufge⸗ 
geben, weil er unter den gegenwärtigen ſchwierigen 
Verhältniſſen kaum einen Erſatzmann gefunden 
hätte. — In Lefolgoet, St. Meen und Plou⸗ 
daniel erwartet man ein Bataillon Kolonial⸗ 
truppen und 6 Gendarmeriepoſten. In Lefolgoet 
errichteten Arbeiter hinter der Eingangsthür zur 
Hauptſchule eine Mauer. 
Holland. 

Ueber ein Zerwürfnis zwiſchen 
Lukas Meyer und Krüger, das kurz vor 
dem Tode von Lukas Meyer entſtanden ſein ſoll, 
ſind in holländiſchen Blättern mancherlei Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Dieſen Gerüchten tritt folgender 
Brief Krügers an die Witwe entgegen: „Liebe 
Frau Meyer! Einige Zeitungen berichten, ich 
hätte mich Ihrem verſtorbenen Gatten gegenüber 
geäußert anläßlich gewiſſer von ihm ange⸗ 
nommenen Einladungen während ſeines Aufent⸗ 
halts in England. Ich kann erklären, daß ich 
mit Ihrem Gatten mit keinem Wort über dieſe 
Angelegenheit ſprach, und ich lege Wert darauf, 
dies jetzt zu ſagen, weil es mir ſcheint, daß 
dieſe meine Verſicherung Ihnen in den traurigen 
Umſtänden, worin Sie ſich befinden, willkommen 


ſein könnte.“ 
England. 

König Eduard richtete am Dienstag bei 
der Parade an die Kolonialtruppen eine An⸗ 
ſprache, in welcher er ſeiner großen Genug⸗ 
thuung über den Patriotismus derſelben und 
der Act und Weiſe Ausdruck gab, wie dieſelben 
fh in Südafrika hervorgethan hätten. Der 
König fügte hinzu, er werde niemals vergeſſen, 
welche Dienſte dieſe Truppen dem Mutterlande 
erwieſen hätten. Hierdurch würden die entlegenen 
Kolonien mehr denn je auf das Engſte mit den 
anderen Teilen des großen Reiches verbunden 
werden. 

Botha und Delarey ſollen nach einer 
Mitteilung der Londoner „Morningpoſt“ aus 
Sohannesburg zu Mitgliedern des 
neuen Geſetzgebenden Rats ernannt 


werden. 

a Schweden. 
N Einen empfindlichen Verluſt hat 
die ſchwediſche Reichsbank erlitten, in⸗ 


Typhuserkrankten ift in der Zunahme begriffen. 
Die behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

London, 14. Auguſt. Kaiſer Wilhelm 
ließ dem Kapitän Hargreaves eines Boſtoner 
Fiſchereidampfers eine goldene Uhr und zwei 
Leuten von der Beſatzung je fünf Pfund zugehen 
für die mutige Rettung von 4 Mann von der 
deutſchen Sloop „Heinrich“ während eines 
Sturmes in der Nordſee. 

London, 14. Auguſt. Wie aus New⸗ 
York gemeldet wird, hat ſich zwecks Herſtellung von 
Erntewerkzeugen aller Art ein neuer ameri⸗ 
kaniſcher Truſt gebildet, der den Namen 
International Harveſter Company führt. Das 
Grundkapital beträgt 120 Millionen Dollars. 

New⸗Nork, 14. Auguſt. Nach einem 
Telegramm aus Port of Spain griffen 
1100 Aufſtändiſche Cumana an. Die Zahl 
der Verteidiger beträgt nur 350. 

— — — 

Warſch au, 12. Auguſt. Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt iſt immer noch ruhig. Die Umſätze ſind nicht 
bedeutend. Für Kiefernſchwellen beſteht zwar eine ziem⸗ 
lich rege Nachfrage, doch ſind die Preiſe hierfür im Ver⸗ 
hältnis zum Vorjahre zurückgegangen. 

— — . 
Handels-Nachrichten. 

Telegraphiſche Böorſen ⸗Depeſche 
Berlin, 14. Auguſt. Fonds feſt. 13. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 5 216,25 | 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,10 5 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,50 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,49 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,40 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,90 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,70 | 102,75 
Weſtpr. Pfdbrf. pCt. a II. 89,60 89,50 

t 


Schiffs⸗Maſchinenbau, für Chemie und Hütten⸗Jſich am nachmittag ein offizielles Feſtdiner mit 
kunde die neuen Prüfungsordnungen erlaſſen] Konzert und Ballfeſtlichkeit anſchloß. Am Mitt⸗ 
worben, ſodaß nun in allen Abteilungen vom woch, den 13., tagte dann noch die Generalver⸗ 
1. Oktober ab der Grad eines Diplom⸗In⸗ ſammlung der Bundes⸗Sterbekaſſe, und der Reſt 
genicurs, der die Vorbedingung iftg für die des Tages iſt der Beſichtigung der Gärten und 
Erlangung des Doktor⸗Ingenieurs, durch Prüfung Sehenswürdigkeiten in Herrenhauſen gewidmet. 
erworben werden kann. Für den Abend hat der Magiſtrat von Hannover 

— Spielkurſus. Ein Kurſus zur Ausbildung] die Feſtteilnehmer zu einem Gartenfeſt auf dem 
von Lehrern in der Leitung von Jugendſpielen „Liſter Turm“ geladen. 
wird in der nächſten Woche unter Leitung des Herrn — „Wie ſchützt man ſich gegen die Ge⸗ 
Oberturnlehrers Kloß in Poſen abgehalten. Die Teil⸗ fahren des Ureuzotterbiſſes?“ Die erſte Hilfe⸗ 
nahme an dem Kurſus wird diesmal ſehr ſtark leiſtung bei Schlangenbiß beſteht in folgendem: 
ſein. Es haben ſich 32 Lehrer angemeldet, zum Zunächſt das gebiſſene Glied abbinden (unter⸗ 
Teil aus entlegenen Gegenden. So wird an dem binden), ſodann die Wunde kräftig ausdrücken 
Spielkurſus ein Lehrer aus Riga und einer aus und auswaſchen, womöglich auch ätzen und gleich ⸗ 
Wilmersdorf bei Berlin teilnehmen, letzterer auf zeitig dem Gebiſſenen alkoholiſche Getränke ver 
den ausdrücklichen Wunſch feines Gemeindevor⸗ abreichen (möglichſt bis zur Berauſchung). Sind 
ſtandes. Der Kurſus, welcher ſich hiernach eines dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen, dann ſofort den 
guten Rufes erfreut, wird acht Tage dauern. Kranken zum Arzt bringen. 

— Eine prüfung für Lehrerinnen der — die neubaulinie pr. » Stargard- 
Hauswirtſchaftslunde findet am 22. September | Ezerwinst iſt nunmehr ſoweit fertiggeitellt, daß 
d. 38. in Gneſen unter dem Vorſitz des Kreis⸗ ſie mit Arbeitszügen befahren werden kann. 
ſchulinſpektors Folz ſtatt. — die ganze Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗ 

— Auswanderer -Austunftftele. Für die] Mlawka ist etzt 25 Jahre im Betrieb; ſie 
Schaffung einer Auswanderer⸗Auskunftsſtelle ift wurde am 15. Auguſt 1877 dem Verkehr über⸗ 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für das geben. 
laufende Rechnungsjahr ein Reichszuſchuß be⸗ — Sommertheater viktoriagarten. Auch 
willigt worden. Die Kolonialgeſellſchaft hat da⸗ geſtern war das Theater wiederum nur leidlich 
rauf hin, wie der Minifter für Handel und Ge- beſucht. Gegeben wurde Henrik Ibſens dreiaktiges 
werbe bekannt macht, die unter der Oberaufficht Schauſpiel „Baumeiſter Solneß“ mit der 
des Reiches ſtehende Zentral⸗Auskunftsſtelle in Großherzoglichen Hof ⸗Schauſpielerin Alwine 
Berlin errichtet, die auf mündliche oder ſchriftliche Wiecke, die die Hilde ſpielte, als Gaſt. Ibſen 
Aafrage auswanderungsluſtigen Perſouen uns bietet uns in dieſem Stück ein Konglomerat von 
entgeltlich Auskunft über die in Ausſicht ge Hypnotismus, Aberglauben, Myſtik, Wahnſinn, 
nommenen Auswanderungsziele erteilt. Die Ge⸗ Verzweiflung, daß man ſich eines gelinden 
ſchäftsräume befinden ſich in Berlin W., Schauders nicht erwehren kann. Baumeiſter 
Schellingſtraße 4. Solneß iſt ein Uebermenſch, der hart an der 


— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
aufgetrieben 143 Ferkel und 18 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt für fette Ware 43—45 Mk., 
für magere Ware 41—42 Mk. pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 12 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,72 Meter. 

— Gefunden im Flur des Hauſes Gerber⸗ 
ſtraße 25 eine grautuchene Burka, abzuholen bei 
Giraud dortſelbſt. 


— — — 


8 Kleine Chronik. 


„Vom Falle Ackermann. Die Mit⸗ 
teilungen über den Befund, den zwei Aerzte an 
der ausgegrabenen Leiche des Ackermann feſtge⸗ 
ſtellt haben, ſind vom Geheimrat Friedel der 
Anſtalt in Herzberge übermittelt worden. Das 
iſt, wie die „Berl. Ztg.“ erfährt, mit der Maß⸗ 
gabe geſchehen, die Direktion ſolle ſich ihrerſeits 
zu den Einzelheiten des Befundes, ſowie darüber 
äußern, wie die an der Leiche wahrgenommenen 
Verletzungen zu erklären ſeien. Der Bericht ſoll 
mit möglicher Beſchleunigung erſtattet werden. 

* In ungemein großer Aufregung 
befanden ſich etwa 75 Damen und Herren, die 
mittels Zahnradbahn in Rüdesheim zum 
Nationaldenkmal hinauffahren wollten, als an 
beſonders ſteiler und gefährlicher Stelle das 
Verſchlußventil des Zuges platzte, ſodaß der 
ſontredampf entwich und die beſetzten Waggons 
mit großer Gewalt bergabwärts ſauſten. 
An einer Kreuzung gelang es dem Maſchinen⸗ 
führer, den Zug zum Stehen zu bringen. Wäre 
dieſes nicht gelungen, würde der Zug den Abhang 


— ichs⸗[Grenze des Wahnſinus ſteht. Durch ſchwere hinabgeſtürzt ſein und ſämtliche Inſaſſen verloren] do. „ 3½½ Pet. do. 99,10 99,— 
am ömDalbenverigerung, e. fuß d se an ex A Tine Krenn in der|yadn kin. „Ein nale oi en Seen Pine wände ce. 6e 4028 
Anerkennung der fortdauernden Giltigkeit einer Welt und fein äußeres Glück erkauft, fein altes litt tödliche Verletzungen. Eine Anzahl Damen Poln. Pfandbriefe 4½ vel 16 % = 
Quittungskarte zugleich auch die Aufrechterhaltung] Heim iſt in Flammen aufgegangen, ſeine Kinder, wurde ohnmächtig. Die übrigen ſtießen entſetzliche] Türk. 1 % Anleihe 0. 30,25 | 30,30 
der Anwartſchaſt aus dem Verſicherungsverhältnis ein Zwillingspärchen, wurden frühzeitig vom Hilferuſe aus und waren ſelbſt dann noch nicht | Italien. Rente 4 pe er 5 
zur Folge habe, fallen laſſen. Darauf hat der Tode dahingerafft. Er hat nach dem Höchſten zu beruhigen, als der Zug bereits hielt. Nur a 182,50 184,0 

N ? ; sa, und Gewaltigſten geſtrebt, nun aber will er feine durch die Kaltblütigkeit des Lokomotivführers iſt . 0390 | 204.— 
Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Weit: | —. a . Unglück ri 85 Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203, 04, 
preußen beſchloſſen, die fortdauernde Giltigkeit Kirchen und Kirchtürme mehr bauen, nur Heim⸗ großes nglüd verhütet worden. 5 Bergw.⸗Akk. 162,— | 162,80 
verſpätet umgetauſchter Quitungskarten in allen ſtätten für Menſchen will er noch ſchaffen. Doch . Entgleiſt. Wie das „Rathenower de Aktien 191,25 | 192,30 
Fällen anzuerkennen, in denen aus den mit dem z hat ein krankes Gewiſſen, das ihm keine Ruhe Kreisblatt meldet, ſuhr geſtern abend auf der une en BR pet „ 
Antrage eingereichten Quittungskarten und aus läßt, und ſo redet er ſich ein, er werde einſt von Eiſenbahnſtation Groß⸗Wudicke ein Güterzug ſo] Weizen: September 159,— | 159,— 
dem ſonſtigen Aktenmaterial hervorgeht, daß ein der Jugend ebenſo überflügelt und geſtürzt werden, heſtig gegen den Prellbock, daß die Wagen in „ Ottober 155.75 | 156.25 
Erlöſchen der Anwartſchaft gemäß § 46 des In⸗ wie er es ſelbſt mit anderen gethan. „Der Um⸗ einander geſchoben und beide Geleiſe geſperrt = Dezember 155,26 156, — 
validenverficherungsgefetges nicht eingetreten iſt. In ſchwung kommt, ob früher oder ſpäter; denn die wurden. Auf den Trümmerhaufen ſuhr gleich Resten: „ 1133 
zweifelhaften Fällen wird die Landesverſicherungs⸗ Wiedervergeltung iſt unerbittlich, Er darauf ein Perſonenzug auf und entgleist. ee Sttober 137.25 | 187,50 
anftalt die Anerkennung vorläufig ablehnen und beſitzt nicht das robuſte Gewiſſen wie Hilde, die Perſonen wurden nicht verletzt; der Sachſchaden „ Dezember 135,25 | 135,50 
ſich ihre Entſcheidung bis zum Eingange eines er vor Jahren geküßt und der er ein Königreich iſt aber nicht unerheblich. Spiritus: Loco m. 70 M. St. 39,30] 39,30 


* Lenaudenkmal. In Cſatad bei Buda⸗ 


peſt fand geſtern die Grundſteinlegung eines 
om — M #1 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


Denkmals für Nicolaus Lenau ſtatt. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Schriftſteller Franz Herczeg. 
— . v T 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanme & 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Neueſte Nachrichten. N 
Verkäufer vergütet. 


e a 
Ermittelung des Mörders der am 13. Auguſt g ' arne 744756 G. 
nachmittags, in der Jungfernhaide bei Berlin . . le eee 
ermordet aufgefundenen gjährigen Eliſabeth 
Baake aus Charlottenburg. 

Berlin, 14. Auguſt. Dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“ zufolge liefen über das Befinden 
Virchows beſorgniserregende Nach⸗ 
richten ein. 

Breslau, 14. Auguſt. Wie dem „Bresl. 
Gen.⸗Anz.“ aus Görlitz berichtet wird, hat die 
Königin⸗Witwe Karola beſtimmt, daß die 
gegenwärtig im Schloß Sybillenort ausgeſtellte 
Lieblings⸗Ausrüſtung des verſtorbenen 
Königs Albert nach ihrem Ableben Dr. 
Moochkan für ſein Oybin ⸗Muſeum zur 
fallen ſoll. Das Muſeum erhält ferner zu einer 
früher geſchenkten Feldausrüſtung eine Feldbinde 
des Königs. 

Hirſchberg, 14. August. Die Frau des 
Stellenbeſitzers Gottwald in der jog- Buſchkäthe 
wollte ein Fohlen aus dem Stall auf die Straße 
bringen und verwickelte ſich hierbei mit der Hand 
in die Kette. Das Fohlen ging durch, und die 
Frau wurde eine große Strecke weit fortgeſchleift; 
hierbei erlitt ſie ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie 
kurz darauf ſtarb. 

Kiel, 14. Auguſt. Der Kaiſer hat ange⸗ 
ordnet, daß der Kreuzer „SH walbe“ von der 
oſtafrikaniſchen Station zurückkehren und 
fall. den Kreuzer „Sperber“ erſetzt werden 
oll. 

Forchheim, 14. Auguſt. Bei der 
Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Forchheim⸗Kulmbach erhielten nach den bis jetzt 
feſtgeſetzten Ergebniſſen Haber (nl.) 1266 
Stimmen, Deinhard (Sz.) 790 Stimmen, 
Weilnbock (Bauernbund) 423 Stimmen und 
Zöllner (Ctr.) 161 Stimmen. 

Halle, 14. Auguſt. In Zeckritz, Kleis 
Torgau, wurde der Arbeiter Lupinsky durch 
12 Dolchſtiche tödlich verwundet auf⸗ 
gefunden und ſtarb kurz darauf. Von dem 
Mörder fehlt jede Spur. 

Hohwald, 14. Auguſt. Der Kronprinz 
hat ſich heute nach einem Frühſtück in der Villa 
Koeller nach der Hohkönigs burg begeben. 

Gera, 14. Auguſt. In der Stadt Gera 
find in den letzten Tagen ſchwere Typhus⸗ 
erkrankungen aufgetreten. Die Zahl der 


verſprochen hat. Nun kommt ſie, das „Teufels⸗ 
weib“, ſie erinnert ihn an ſein Verſprechen und 
fordert ihr Königreich von ihm. Er unter⸗ 
liegt —, ſie übt dieſelbe ſuggerierende Gewalt 
auf ihn aus, wie er einſt vor Jahren auf ſie. 
25 * 1 zune 115 er aa den Balkon 
; 8 betreten ſoll, beſteigt unter der 
Verderben nahe Früchte. Die Folge iſt dann eines Hauses 8 

eine akute Erkrankung der Verdauungsorgane, zu⸗ en = en = 5 5 Turm = 
mal wenn die Kinder auf ſolches ſchlechte Obſt T Aba ” ſch En n 
noch Waſſer trinken. Durchfall und Erbrechen e Bi 15 als er San eig mit 
Stellen ſich ein, die den Körper ſehr angreifen. In ia 8 her 18 155 5 VE en an caft, 
einigen Schulen find augenblicklich eine ziemliche Di 4 g 5 8 St 1 . 5 ae ken 
Anzahl Schüler an Brechdurchfall erkrankt. So ie Aufnahme de e war nach den erſten 
fehlen in manchen Klaſſen der zweiten Stadt⸗ Akten elne nicht ſehr freundliche, die endlos langen 
ſchule 10 bis 15 Kinder, die an den genannten Dialoge und die wenig Abwechslung bietende 
Krankheitserſcheinungen leiden. Auch Maſern und 40 9 0 wirkten auf das große Publikum 
Scharlach kommen unter den Schulkindern wieder ermüdend, und ſelbſt der Schlußakt vermochte 
ziemlich Häufig vor. Vorſicht im Doftgenuß und nicht jo zu paden, e ſonſt der Fall iſt, da 
vor Erkältung iſt bei dem wechſelvollen Auguſt⸗ die Worte: „Er iſt tot“ fo leiſe und undeutlich 
wetter ſehr zu empfehlen. geſprochen wurden, daß ſie im Zuſchauerraum 
— ſheſpreußiſcher Butterverfaufsperband, von Den meiften nicht verftanben wurden, To daß 
Im Monat Juli wurden verkauft: Tafelbutter viele überhaupt im unklaren blieben über das 
83 109,5 Pfd., erſttlaſſige 100 Bid. zu 98 bis Schickſal des unglücklichen Baumeiſters. Die 
106 Mt, Wolteributter 64885 Pb, zu 76 bis] Lieltie ſpege Hen Ent ano Iiber Maut 
94 Mk., Tilſiter Käſe, vollfett, 1011 Pfd., nicht in der Weiſe, als wir ſie von ihm erwartet 
100 Pfd. zu 57 bis 60 Mk. Die Notierungen hatten. Sein Baumeiſter war nicht durchgeiſtigt 
für erſtklaſſige Butter bewegten ſich während des genug, ſondern ſchien zumteil ſogar etwas jeht 
Monats zwiſchen 98 und 104 Mk. oberflächlich aufgefaßt. Auch wäre Herr Groß 
— deutscher verband des kaufmänniſchen Unter: wohl in die größte Verlegenheit gekommen, wenn 
richtsweſens. Am 4. bis 7. September d. J. wird in] man die Souffleuſe nach der Gallerie geſchickt 
Mannheim der 4. Kongreß des Deutſchen Verbandes für | hätte. Die Hoſſchauſpielerin Alwine Wiecke 
das kaufmännische Unterrichtsweſen ſtatlfinden. Zu den bot als Hilde ihr beſtes Sie lebte förmlich in 
Verhandlungen iſt ein außerordentlich reichhaltiges]; 2 
Programm aufgeſtellt, welches Fragen aus allen Gebieten ihrer Rolle und gefiel uns geſtern beſſer als wie 
des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens behandelt, z. B.: am Tage vorher als Hero. Das Dämoniſch⸗ 
1, Die Berechtigungsfrage bei den Oandelsſchulen. 2. Das wilde, das durch den Charakter der Hilde weht, 
enden ad ar in, hm eg d, ente e mit Kheuieiier, Gemandibeit voll 
liegt ein Bedürfnis für die Ausgeſtaltung des kauf» und ganz zum Ausdruck zu bringen, ſo daß ihre 
männiſchen Unterrichts für weibliche Angeftellte vor, und ganze Leiſtung eine wohlabgerundete war. Die 
welche Grundforderungen find in dieſer Beziehung zufübrigen Rollen, die nicht weiter von Bedeutung 

ee 1 a: BERG der 1 8 . ſind, waren ebenfalls in guten Händen. W. 

ger „ x 

uſtalten für die Heranbildung der ger heimiſcher — Aus dem Cheaterbureau. Das ſchon 
angekündigte Benefiz für die beliebte Soubrette 
Anna Sivrse findet morgen Freitag ſtatt. 


Unternehmungen in neuerſchloſſenen Wirtſchaftsgebieten, 

ſowie die Bedeutung der Reiſeſtipendien als Ergänzungs⸗ 

mittel für dieſe Ausbildungsbeſtrebungen. In einer 

Sonderſitzung wird auch eine Kommiſſion erfahrener Das dazu gewählte O Arrongeſche Volksſtück 
„Haſemanns Töchter“ iſt eines der 
liebenswürdigſten Werke, welche aus der Feder des 
fruchtbaren Theaterſchriftſtellers ſtammen. Wir 


Kaufleute ſich mit der Frage der praktiſchen Ausbildung 

der N beſchäftigen. Mit den Sone wird eine 
wünſchen der talentvollen Benefiziantin, die ſich 
im Fluge alle Herzen erorbert hat, ein aus⸗ 


kleine Fachausſtellung verbunden ſein. 

— Der 10. Bundestag des Bundes deutſcher 
Gastwirte, dem etwa 30 000 deutſche Gaſtwirte 
angehören, nahm am Montag in Hannover ſeinen 
Anfang. Im großen Saale des „Tivoli“ ver⸗ verkauftes Haus. 
einigte ein offizieller Begrüßungsabend die zahl- — die Uriegsſchule Danzig iſt geſtern in 
reich erſchienenen auswärtigen Gäſte mit den] Stärke von 6 Offizieren und 78 Schülern hier 
Hannoverſchen Kollegen. Die mit dem Bundes⸗ eingetroffen. Heute und morgen werden die 
tag verbundene Fachausſtellung hafte bereits vor⸗ Feſtungswerke und Garniſonanſtalten beſichligt. 
mittags ihre Pforten geöffnet. Eine elektriſche] Die Rücktehr nach Danzig erfolgt morgen. 
Flaſchen⸗ und Gläſer⸗Spülmaſchine erregte be⸗ — Ein Pferdemarkt zum Aakauf von voll⸗ 
ſonders die Aufmerkſamkeit der Gaſtwirte. Am jährigen Militär⸗Zug⸗ und Reitpferden im Alter 
12. Auguſt fand die offizielle Bundestagser⸗ von 5—8 Jahren wird am 9. Oktober in Marien⸗ 
öffnung im „alten Rathaus ſtatt, an welche burg abgehalten. 


Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 
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Amtliche Notierungen der Danziger 8 i 
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Renten⸗ oder Erſtattungsantrages vorbehalten. 
— In der gegenwärtigen Obſtzeit ſollten 
Eltern und Erzieher auf die Kinder ein aufmerk⸗ 
James Auge haben, um ſie vor Erkrankungen zu 
bewahren. Bei der Vorliebe für Obſt genießen 
Kinder nur zu leicht unreifes oder ſchon dem 


Rübſen: inländiſch Winter⸗ 200—204 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 178 — 203 Mk. 
tranſito Winter⸗ 197 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


— —ñ— — 


Amtlicher Handels kammerbericht. 
Bromberg, 13. Auguſt. 


Weizen 170—176 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
136143 Ml., naffer unter Notiz, feinſter über Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 126—130 Mark, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk., Kochware 
era Mark. — Hafer 145—152 Mk., feinſter über 

otiz. 


— — —— ö4äa ß. — 

Hamburg, 13. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 28 /, per Dezember 28/8, per 
März 29 ½, per Mai 30. Umſatz 3000 Sack. 


Hamburg, 13. Auguſt. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Andenken J. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,17½, per Septbr. 6,22 ¼, per Oktober 6,50, per Dezbr. 
6,65, pr. März 6,87½, per Mat 7,02, 


Hamburg, 13. Auguſt. Rüböl fill, loko 53 ½. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,60. 


Magdeburg, 13. Auguſt. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,05 bis 7,35. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 bis 5,60. Stimmung: Feſt. Kriſtal⸗ 
zucker I, mit Sad 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
nut Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Produk 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Auguſt 6,15 Gd. 
6,22¼ Br., per Sept. 6,17½ Gd., 6,22 ½ Br., per Olt.⸗ 
Dez. 6,55 Gd., 6,62⅛ Br., per Jan.⸗März 6,80 Gd., 
6,85 Br., per Mai 7,05 bez., 7,02½ Gd. Ruhig. — 
Wochenumſatz —,— Ztr. 

Köln, 13. Auguſt. Rüböl lolo 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


— Mk. Schweine. a) 66 bis — M., b) — bis — 
Mark. c) 1. 64 bis 65 M., 2. 61 bis 63 M., d) 61 bis 
62 Mk. 


Agl. Baugewerkschule Dt. Krone Wstpr. 


Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 


halbjahres 2. April. Nachrichten und Fahrplan koſtenlos durch 


Dienstag abend 9½ Uhr verschied nach langem 
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der prakt. Arzt 


Dr. Emil Wentscher 


im Alter von 37 Jahren. 
Rosenberg Wpr. und Mocker, 14. August 1902. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend um 5½ Uhr vom 
Stadtbahnhofe aus auf dem hiesigen altstädtischen evan- 
gelischen Kirchhofe statt. 


Brückenstr.13. Thorn Brückenstr. 13, 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 
Zins- und Dividendenscheinen, 
waltung von Depots. 
Chekverkehr. 


tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1903 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn 
wohnenden Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 
berufen werden können, wird eine 
Woche hierdurch und zwar 

vom 15. bis einſchließlich 

22. Auguſt d. Is. 
in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
ar Bemerken bekannt gemacht wird, 8 
aß gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ Ss 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der Hypotheken Kapital 
obenbeſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich( u. bringe solches für Geld- 
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben geber kostenfrei unter. 


werden kann. 2 
L. Simonsohn. | 


Thorn, den 11. Auguſt 1902. 
Ein gutes Arbeits⸗ 
Pferd preiswert zu 
verkaufen Mockec, 
— — Thornerſtraße 18, 


eld-Darlehen 


erhalten Perſonen jeden Standes (auch 
Damen) von 400 Kronen aufwärts 
zu 5 bis 6 % bei kleiner ¼jährl. 
Ratenzahl. Intabulat.⸗Kredite mit und 
ohne Amortiſation. Diskrete Ver⸗ 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 
Gerberstr. 33/35 THORN Serberstr. 33135. 


mittelung jeder Art durch L. Gold- 
schmidt, Budapeſt, Szilagygaſſe 5. — 
(Retourmarke erbeten.) 


Ich beschaffe 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 
fachſten bis eleganteſten Schuhwaren für Damen, 
Herren und Kinder 


zu ſtaunend billigen Preiſen 


vervollſtändigt. 
Damen-Promenadenschuke, 8 20 Bren, 528, 2 05 
Damen-Knopf- U. Schuürstielel, 3.5 225330 


Langwald ches 
Stipendium. 


Im September kommen für in Thorn 


Der Magiſtrat. 


Ein faſt neues 


geborene Studierende evangel. Kon⸗ Brennabor⸗- 

feſſion 2 Stipendien à 720 und 300 EN 4095, 5.80, 6. 25, 7 00, 859 
Mark Verteil! g. Bewerber wollen 4 - . 75. „ „ ’ „ 
1 5 ee 105 aba Kn 9 5 9 errenfahrrad Damen Lol l. Schnürstieie 8.75, br. u. rot 12 u. 14. 75 M. 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 


i änden des G tal» 
en ee lie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


direktors Dr. Kanter in Thorn dem⸗ 
nächſt einreichen. Dem Geſuche ſind 
anzuſchließen ein Taufſchein, ein testi- 
monium morum et diligentiae der 
akademiſchen Behörde ſowie ein testi- 
monium pau pertatis der Ortsobrig⸗ 
keit, das dem Petenten das Fehlen 
hinreichender eigener Mittel zum Stu⸗ 
dium beſcheinigt und ſich darüber aus⸗ 
läßt, ob wohlhabende, zu ſeinem 

Unterhalte verpflichtete Verwandte vor⸗ 
handen ſind. 


Das Kuratorium 
der Langwald'ſchen Stiftung. 


Damen-Lack-Spangenschülß, 3 50, 4.75, 5.50 u. 6 Mi 
Damen-Hansschnhe, 1.55, 2 25, 2.75, 3.25 zu. 

Hlerrel-Zulstiekel, 2.0, 5.8, 10.25, 10. ab 18 80 
Herren-Schnürstiefel, °° 7 2.08.0 b 44 fl 


Filz- Pantoffel 
für Damen und Herren & 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 1.25 Mk. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


% schaftlicheMaschinen, 

wie Dresch- u. Hück- 

9 selmaschinen, Göpel, 

SED Fruchtreinig.-Masch. 
Schrotmühlen u 8. w. 

kaufen Sie am besten und billigsten 
bei §. Rosenau in Hachenburg. 


Vertreter tiberall 
gesucht, 


Deffentl, Versteigerung. en) ik 
Bein, dt 5 9 Leck Honig Fleischerei gelder Wehnen 


werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
2 jajt neue Herren⸗ 
Fahrräder 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 12. Auguſt 1902. 
Bendrik. Gerichtsvollzieher. 


Berlitz School, 


Pfund 65 
offeriert, ſo lange der orrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 

i friſch von der Preſſe, 
Kirschsaft auf Wunſch frei i. Hs. 
Dr. Herzfeld & Lissner. 
Mocker, Lindenſtr. Ferniprecher 208. 


Friſches Fleiſch 


zu vermieten Ul. Mocker, Schützſtr. 3 


Sartengrunbfük 
„Villa Nartha' 


ſozleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. ZENäH. Coppernieusſtr. 18, pt 


tober ab zu vermieten. 


lierte Zimmer, Hof I. 
1.010. cr. zu vermieten. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, 
Beginn des Winterhalbjahres: 18. Oktober, des Sommer⸗ 
die Direktion. 


Norddeutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 
Annahme von Depositengeldern- 
Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 


5 . Garantie für Haltbarkeit. 


Garantie für Haltbarkeit. EEE 


I. Etage, beftehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebft Zubehör vom 1. Ok⸗ 


Gebr. Casper. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
Etage, per 


3 
, Voranzeige! 
el Sonntag, den 17. August 1902. 


Anlässlich des 


Y Bezirkstages üentscher Post- u. Telegraphen-Assistenten. x 
NY Von nachmittags 4 Uhr ab: 86 
V Grosses Fest- Konzert. 
\ Illumination. N 
Einmaliges Monstre- % 


4 Brillant - Feuerwerk 


der einzig eriftierenden NY 


Pyrolechnikerin Madame Salerno. 9 


. 


9 


S 


2 Alles Nähere die Plakate. M W 
Vaterländischer Frauenverein Thorn. 


Das Sommerfeſt 


findet am 

Donnerstag, den 21. Auguft, nachmittags 4 Uhr 

im Ziegelei-Park ſtatt. ( 
Bon 5 Uhr ab: 


KONZERT 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments. von Borcke Nr. 21, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme, 


Eintritt 50 Pfg. Kinder 10 Pfg. 
Sur Derlofung kommt ein von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin geſchenktes großes Bild. 


Für Erfrischungen, Kaffee, Getränke aller Art und reich⸗ 
haltiges Abendbrod, wird beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 21. Auguſt 
ins Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. ) 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorstand 
Frau Adolph, Frau Asch, Frau Dauben, Frau Houtermans, 
Frau v. Francois, Frau Kersten, Frau Kittler, Frau Roth, 
Frau Zitzlaff, 


Au I p a eee 


Sonntag und folgende Tage: 


Großes Volksfeſt 


auf dem Gründer'ſchen platz neben dem viktoriagarten “ug 
verbunden mit 


Volksbeluſtigungen aller Art ſowie Militär ⸗ Konzert. 
Entree 10 , Kinder unter 10 Jahren frei. 
Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 


Hochherrſchaftliche ©: 
Wohnung, 2. Cage, Krieger Di 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 


rn. 


HORN. 


empf. die Roßſchlächterei mauerſtr. 70. Eine herrſchaftliche hei i 
zung vom 1. Oktober zu vermieten. 
ee ee eee eee ee 1 häft h Auf Wun erdeſtall und Wagen⸗ 0 
Kursus hat am, 12. August be- 280 . Sn aus Waoh ung her ee ei — 9 Hauptversammlung 
1 7 in 5 ic 5.0. N 
e gratis. Alle zum Ne 5 1 vromberger vorttadt, Schulſtr. 10/12 Max Pünchera, Brückenstr. 11 h 
ür Anfä Di 5 tag, den 19 Ei che 2 er f von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 1 
2 bis 9 Uhr ar . b 5 ner N 1 ü . ber aufen. ſtall verjegungshalber fofort od. ſpäter Herrſchaftl Wohnung u” ee x bg: 
Für Vorgeschrittene Mittwoch, e 1 1 l E.. I Auskunft giebt die] zu d wer art, Bacheſtrahe 17 ädti 2 25, 1 Be Tagedo ee 
ee ee Minen eee te ni ua P re. FFF. 11—ꝛ—ꝛ—ĩ—ꝛ— ̃ͤ ͤ T 5 Be 7770 5 Bier: a t e. 1 un neuer Mitglieder, 
Stadt. Bauschule ommeranzenschalen nd Zubehör zu vermieten. Zu er⸗ 2. BR 
9 5 Nelken ingwer wurzel, Das Haus, Fiſcherſtraße T, Wohnung Sera bei Carl Kleemann, 3. Fahnenweihe in Hohenkirch ujw. _ 4 
15 Neustadt l. Meckl. "Canehl, oa Nom ef He ort, Schulftraße 11, Erbgefcoß, 7 Simmer | Gerechteftzaße 15/17. vorſtandsſitzung um 7 Uhr. 
5 N 4 „ ’ uU. d 1 £ 8 —— • 6ÜUumUͤ —ßů——— 
 Innungsber.staatl.Prül-Commiss. Pergamentpapier, Gemäfegarten, Drehrolle, Stallungen ſowie Gariennupung bisher von Mir Trend Il 129i Bre. Der Vorſtand. 
er borgt einem jungen Kaufmann Flaschenlack, und Hofraum ift vom 1. Oktober zu | meiſter Schoeler bewohnt, iſt von verm. A. Kotz e, Breiteftr. 30. er 
u gegen Verpfändung einer Lebens⸗ Schwefelfäden, vermieten, Näheres bei ſofort zu vermieten Eine Wohnung Viktoriatheater 
verſicherungspolice auf / Jahr 150 Korken in diversen Gannott, Thorn II, Bazarkämpe.“ G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. Eine ohnung 0 


Mark gegen hohe Vergütung. Angeb. 
bitte u. G. 100 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Stud, phil, Ten onmmaner 


Grössen etc. etc. 
empfehlen 


Anders & Co. 


Grosses WS. 


Speichergrundstück 


Dinter'ſchen Haufe, iſt eine 


Wohnung, 


Fächern. Zu erfr. Culmerſtr. 4 III. in Thor n., Araberſtraße, nach III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 
nes | BORITaBe an zirka 900 | Hör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Einen Klempuergeſellen kleider barten, e sche . Liesel a wein 
aufen. Ve eiben un⸗ 2 
D am en 67 er berückſichtigt. Gefl. Offerten an die et 8 


verlangt 
V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Kutſcher 


unverheiratet, für Kutſch⸗ u. Arbeits⸗ 
geſpann vom 1./9. ab geſucht vom 


Baugeſchäft Mehrlein, 


Friedrichſtraße 2/4. 


3 Lehrlinge 


zur Schloſſerei verlangt 5 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


Eine Aufwärterin 
wird ſogleich verlangt Breiteſtr. 10. 
Ein. j. mädch. ſucht v. ſof reſp. 1. Okt.] 
Stelle i. Thorn a. Stütze. Gefl. Angeb.iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
unter W. R. 100 poſtlag. Thorn. A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


C ²˙. ! Ä:˙- n ²⁵—w-f̃ EEE — er 
Verantworih.r Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Für Barbiere! 


In meinem Haufe, Ede Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier:Ge: 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


werden gutſitzend in eleganter wie auch 
einfacher Ausführung billig angefertigt 
Seglerſtraße 15, 2 Tr. nach vorn. 


2 Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Aurkunft geg. 30 Pf. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 
nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 
Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
eedergeſchäft benutzte caden 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


zu vermieten. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl, 


Schillerſtraße Nr. 8, im früher 


Eine Wohnung 


2 Zimmer und Zubehör. Preis 192 Mk. 
erberſtraße 25.9 


Die zweite Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße Ar. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 
Alexander Rittweger. 


Wohn. von 5 Zim. Küche, u. Zubehör, 
2 Dorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw., 
Wohn. von 2 Stuben, Kabin. u. Küche 
Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 


E. Günther, Culmerſtr. 11 mieten Heiligegeiſtſtraße 11, 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Freitag, den 15. Auguſt. 
Benefiz für Anna Sivrée: 


Nasemanns Jöchter. 
12. hell. Wohn. z. verm. Brückenſtr. 2275 


Zwei Nofwohnungen 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 52, 


Möbl. Zimmer mit a. ohne Penfion | 
v. fofort zu verm. Bäckerſtraße 47, 1. 


[Mehrere möbl. Zimmer 
und ein kl. Zimmer für 15 zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtraße 50, I linke 


Möbl. Sim. zu v. Tuchmacherſtr. 14 


Mbl. Sim. m. Penſ. f. 1—2 Herren bill. 
zu verm. Schuhmacherſtraße 24, II r. 


mbI. Simm. I Etg. n. vorn zu verm. 
Bromberg. Vorſtadt, Hofſtr. 5, LL, 


Synagogale Nachrichten, 


$reitag, 7¼ Uhr: ne gi 
I links.! Sonnabend, vorm. 10½ Uhr: Predigt. er 


Hierzu Unterhaltungsblat 14 


für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine 
Treppe, nach vorn, zu Komtoir- und 
Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt. 
zu verm. Strobandſtraße 12. Witt. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


tr. 12, Wohnung 
Mocker, a 2 Samen 2 Bu: 


behör zu vermieten. er. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Maͤdchenkammer, En⸗ 
tree, Balkon und allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 22. 


roße Wohnung oder zwei kleine 
G ſofort od. z. 1. Okt. z. vermieten 
N Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Beſſeres möbl. Zimmer, 


nach vorn, vom 1. September zu ver⸗ 


8 


* H a 3 d 
19 


Thorner Oſideutſ chen Zeitung. 


— 


Nr. 190. 


Freitag, den 15. Auguſt. 


1902. 


Der Erbe von Ssmond Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann, 


(40. Fortsetzung.) 
N 10. Kapitel. 


Als Renate, den Brief ihrer Kouſine in der zitternden 
Hand haltend, ſich klar wurde, daß Meta aus dem Hauſe 
entflohen, war ihr erſtes Gefühl das leidenſchaftlicher Em⸗ 
pörung über das ſchwache Mädchen, das in ſo grauſamer 
Weiſe ſeinen Vater und Verlobten verrathen. Wenige Mi⸗ 
nuten zuvor hatte ſie ſich Vorwürfe gemacht wegen eines 
kurzen Zweifels an Metas Treue, und nun war jener flüch- 
tige Verdacht zur ſchrecklichen Gewißheit geworden. Sie 
hatte Metas, mit eigener Hand geſchriebenes Schuld-Be⸗ 
kenntuiß geleſen und doch murmelte ſie noch ungläubig 
vor ſich Pr: 
„Es kann nicht wahr fein! Es kann nicht wahr fein! 
Meta hat uns nicht verlaſſen.“ 
Sie war wie betäubt und hatte für den Augenblick jede 
Urtheilskraft verloren. Aber dieſe wohlthuende Empfin⸗ 
dungsloſigkeit war nur von kurzer Dauer; ihr jolgte ſehr 
raſch eine Schärfe der Wahrnehmung und eine Lebhaftig— 
keit der Phantaſie, welche unter dieſen Umſtänden nur 
= Marter werden mußten. Mit überraſchender Plötz⸗ 

ichkeit ſah ſie ein, daß Metas Flucht und Georg Martyns 
Mord in engſter Verbindung geſtanden, und daß der zweite 
Schlag, den fie ihrem Onkel verſetzen mußte, die ſchreck⸗ 
liche Wirkung des erſten vollenden würde. Die Erſchütte⸗ 
rung über Georgs Tod war furchtbar geweſen, aber ſeine 
Kenntniß von Metas Flucht und wahrſcheinlicher Mitſchuld 
würde noch zehnmal ſchlimmer ſein, ſie würde ihn zu Boden 
ſchmettern. 

Er hatte ſie ſo innig geliebt, der Vater, deſſen einziges 
Kind ſie war; er hatte ſich gefreut, im Anblick ihres ehe⸗ 
lichen Glückes ſeine Jugend zu erneuern; und nun hatte der 
Tag, der jenes Glück ſichern ſollte, dieſe furchtbare Heim— 
ſuchung gebracht. Georg war todt, ermordet von grau- 
ſamer Hand, Meta war geflohen ud vielleicht ruhte in 
dieſem Augenblick ihre Hand in jener, welche ihrem Ver⸗ 
lobten den tödtlichen Schlag verſetzt! } 

Es war zu gräßlich! Kein Wunder, daß es der armen 
Renate ſterbensweh ums Herz wurde! Und doch was war ihr 
Schmerz gegen den des alten Vaters, deſſen Herz zerriſſen, 
deſſen bisher fleckenloſer Name für immer entehrt und mit 
Schmach bedeckt ſein würde! Wie ſollte er dies ertragen? 

In dem ſonnigen Zimmer ſtehend, in welchem Alles 
an die unglückliche Meta erinnerte, erſchauderte Renate 
bei dem Gedanken an das unſägliche Weh, das ihrem ar- 
men Onkel noch bevorſtand. Sie ſtellte ſich vor, wie 
entſetzlich er vor zwei Stunden neben Georg Martyns 
Leiche gelitten, und fühlte, daß er keine Kraft haben 
werde, dieſen weit härteren Schlag gu ertragen. Nun, 
der Tod wäre ja ein Erlöſer für ihn, dachte Renate, denn 
er würde ſeinem Leiden ein Ende machen. Könnte ſie doch 
mit ihm ſterben! Doch für den Augenblick mußte ſie ſtark 
fein. Sie ſehnte ſich darnach, ſich recht von Herzen aus- 
weinen zu können, aber dafür gab es eben keine Zeit. 
Sie mußte überlegen, wie ſie handeln ſolle. Konnte ſie 

ihrem Onkel die Wahrheit vorenthalten, wenigſtens für 


(Nachdruck verboten.) 


einige Stunden, bis er von der erſten Erſchütterung ſich 
ein wenig erholt hatte? Würde ſie die Macht hierzu haben, 
da die Dienſtboten Metas Verſchwinden ahnten? Und 
wenn ſie ihm vorredete, Meta ſei krank, ſo würde ſich der 
alte Mann hinauf an ihr Bett ſchleppen und den Betrug 
entdecken. Nein, eine Verheimlichung war unmöglich; er 
mußte die Wahrheit erfahren und von ihren Lippen. 

Langau und ſchwerfällig, als ob ſie plötzlich um 
Jahrgelhnte gealtert ſei, verließ fie das Zimmer, trat oben 
an die Treppe und blickte in die Halle hinunter. Von Kiſſen 
geſtützt, ſaß ihr Onkel auf der Bank, fein en war 
wie das eines Todten, ſeine Augen blickten ſtarr vor 
ſich hin. Wieder erſchrak ſie über die ſchreckliche Ver— 
änderung, die in jo kurzer Zeit mit ihm vorgegangen, und . 
blieb, wie unentſchloſſen, ſtehen, als plötzlich ein gellen⸗ 
der Schrei von unten herauf drang. Der Schrei kam von 
Eſthers Lippen und klang entrüſtet, ungläubig und doch 
voll herzbrechender Angſt. 

„Sie ſagen, auch Fräulein Meta ſei fort!“ rief ſie 
wild. „Es iſt eine Lüge — eine Lüge! Herr — glauben 
Sie es nicht!“ 

„Sind Sie von Sinnen, Frau?“ fragte Doktor Ruland 
ſtrenge und gab ſich alle Mühe, das Durcheinander von 
Stimmen und Ausrufen, die ſich wie mit einem Schlag in 
dem erſchreckten Haushalt erhoben, zum Schweigen zu 
bringen. „Stille da draußen, thörichte Leute!“ rief er. 
„Hören Sie nicht auf das Geplapper, mein armer Freund! 
Ihrer Tochter iſt nichts paſſirt — hier kommt Fräulein 
Renate, um es Ihnen zu ſagen.“ 

Voller Augſt um den Onkel war Renate die Treppe her⸗ 
unter geeilt und erfaßte jetzt ſeine ausgeſtreckten Hände, 
die wie Espenlaub zitterten, während ſeine vergeblichen 
Bemühungen zu ſprechen, ſchrecklich anzuſehen waren. Er 
hatte ſich auf die Füße gehoben und ſtand nun, auf Re⸗ 
nate herabblickend, die eingeſunkenen Augen voll ſo flehent⸗ 
licher, verzweifelter Bitte, daß die beruhigenden Worte 
ſich ihr unwillkürlich auf die Lippen drängten. 

„Nein, nein, Meta iſt wohl, Onkel!“ rief ſie raſch. 
„Sie iſt unverletzt, die Leute ſprechen Unſinn! Wie konnteſt 
Du ihnen glauben? Meta iſt wohl. Setze Dich nieder, 
Onkel, oder Du wirſt fallen!“ 

Er ſank auf die Bank zurück, ſeine n Augen 
hefteten ſich forſchend auf ihr Geſicht, und ſeine Hände um⸗ 
klammerten die ihrigen mit krampfhaftem Druck. Doch 
dieſer ließ allmählich nach, das Licht in feinen Augen er⸗ 
loſch und er brach ohnmächtig zuſammen. Renate umfaßte 
ihn ſtützend, ließ aber gleichzeitig Metas Brief in Doktor 
Rulands Hand gleiten, ihm ein Zeichen gebend, denſelben 
gu leſen. In banger Frage blickte ſie zu ihm auf über 
as graue Haupt hinweg, das an ihre Bruft geſunken war, 
und niemals vergaß ſie den Ausdruck von Schreck, Zorn 


und Verachtung, der ſich in ſeinen ehrlichen Zügen malte. 


Sie hatte das Gefühl, als ob fie ihm ihres Onkels Todes: 
urtheil eingehändigt; ſein ſchönes, gebräuntes Geſicht ent— 


färbte ſich und er blickte mit Ken Mitleid auf den alten 
Mann, Ar jo viel gelitten und noch fo Schweres zu er- 
tragen e. 

Todtenſtille herrſchte in der Halle; ſelbſt die auf⸗ 
geregten, geängſtigten Mädchen drängten ihr yes 
zurück, eingeſchüchtert durch etwas, das fie nicht begreifen 
konnten. nate hatte geiagt, Meta fei wohl, aber wenn 
dem jo war, warum ſah fie jo niedergefchmettert aus? 
Warum wurde der Doktor ſo bleich und blickte ſo mitleidig 
auf ihren Herrn und deſſen Nichte? Mit einer plötzlichen, 
leidenſchaftlichen Bewegung 85 0 Eſther die Gruppe und 
lief, ſo raſch ſie es vermochte, die Treppe hinauf; die 
tiefe Stille wurde momentan durch ihre Schritte unter 
7 55 und ſenkte ſich dann von neuem über die Halle 

erab. 

„In ſtummer Frage richtete Renate ihre Augen auf 
Doktor Rulands bekümmertes Geſicht, aber er wich ihren 
Blicken aus. Niemals in en langjährigen Praxis war 
er jo ſchwach, jo unentſchloſſen geweſen. Er wußte, daß 
Redburns Geſundheitszuſtand ſeit langem ein kritiſcher 
war; ſein Herz war angegriffen und die Erſchütterung des 
. hatte ihm dermaßen zugeſetzt, daß der Doktor 
darüber ſtaunte. Bis zum heutigen Tage hatte man dem 
kräftigen Mann ſein Leiden kaum angeſehen, aber jetzt war 
ſeine Schwäche beſorgnißerregend, und ſein 0 der 
größten Schonung bedürftig. Daß die Schande ns 
Tochter für den ſtolzen, ehrenhaften Mann noch ein ſchwe⸗ 
rerer Schlag ſein werde, als Martyns Ermordung, ſagte 
ſich der Doktor mit banger Sorge, und doch war es un⸗ 
möglich, ihm die Wahrheit vorzuenthalten. Sie konnte 
ihm jeden Augenblick aus anderer Quelle zu Ohren kom⸗ 
men, und ſo war es doch am beſten, wenn ein liebevolles 
Weſen ihm die bittere Nachricht ſchonend beibrachte. 

Nach einigem Sinnen ſtählte ſich Doktor Ruland, Re- 
nate anzublicken, deren ganze Aufmerkſamkeit ſich jetzt 
ihrem Onkel zuwandte, denn dieſer hatte ſich leicht bewegt, 
als ob das Bewußtſein zurückkehre. Des Doktors Lippen 
bebten, als er jie beobachtete. Ihr Geſicht war voll zärt⸗ 
licher Sorge, während ſie den alten Mann zu ſtützen ſuchte, 
aber kaum weniger bleich, als das ſeinige. 

Der Farmer hatte den Kopf etwas zurückſinken laſſen 
und Doktor Ruland hielt ihm ſchweigend ein Glas Wein 
aue die farbloſen Lippen. Wenn auch jeine Rückkehr zum 
Leben nur Qual für ihn bedeutete, fo hielt der Arzt es 
doch für ſeine Pflicht, die tödtliche Schwäche des Pa⸗ 
tienten zu bekämpfen. 

„Mir iſt ſchwach,“ murmelte der alte Mann, ohne die 
Augen zu öffnen, „und mich friert. Biſt Du es, Renate?“ 

„Ich bin es,“ ſagte das junge Mädchen seft, einen 
zärtlichen Kuß auf des Onkels kalte Stirn drückend. 

„Verlaß mich nicht, Kind,“ flüſterten die blaſſen 
Lippen; „Du warſt mein guter Engel in dieſer ſchreck— 
lichen Stunde! Meta darf mich nicht ſehen — bis — ich 
wieder kräftig bin; eben fühle ich mich ſehr ſchwach 

Die Worte waren kaum vernehmbar, ſelbſt für Renate, 
die ihr Ohr dicht an ſeine Lippen gebracht, aber trotzdem 
zeigten ſie, daß er völlig klar ſei und ſich an das jchred- 
liche Ereigniß erinnere. 

Mit geſchloſſenen Augen trank er den Wein, den 
Doktor Ruland abermals an ſeine Lippen hielt; dann 
legte er den Kopf wieder matt an Renates Schulter und 
regte ſich nicht mehr. Aber diesmal war es nicht die 
Stille der Bewußtloſigkeit, ſondern wohlthätiger Ruhe. 

Eine Viertelſtunde verging; Doktor Ruland verließ 
ſeinen Patienten für einige Minuten, um ſeinen Diener 
in die Kirche zu ſchicken; kurz darauf verſtummten die Feſt⸗ 
glocken zu Renates größter Erleichterung. Die Dienſtboten 
batten ſich wieder in die Küche zurückgezogen und unter- 
hielten ſich dort mit gedämpften Stimmen. Renate, das 
Herz voll Liebe, Schmerz und Mitleid, hatte die traurigen 
Augen feſt auf des Onkels Geſicht gerichtet, während ihre 
Arme ſeine gebrochene Geſtalt umſchlangen. 

Plötzlich begann er zu ſprechen: „Ich fühle mich 
wohler, kräftiger,“ ſagte er leiſe. „Rufe jetzt Meta zu mir, 
Renate.“ 

Er machte ſich aus ihren Armen frei und lehnte ſich 
gegen die Kiſſen A Renate zitterte, der furchtbare 
Augenblick war gekommen. ; 

„Geh', Liebe,“ fuhr er fort, die Augen traurig auf ſie 
vichtend. „Ich kann es jetzt ertragen. Sr Morgen war 
ich ein Feigling, aber ich liebte den Jungen, wie einen 
Sohn — laß Meta jetzt kommen. Warum — warum gehſt 
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Du nicht?“ fügte er in gereiztem Tone bei. „Ach — ſie iſt 
krank — krank!“ Er wollte ſich von ſeinem Sitz erheben, 
aber Doktor Ruland hielt ihn ſanft zurück. 

„Ihre Tochter iſt nicht krank, alter Freund,“ ſagte er 
weich; „aber ſie kann eben nicht zu Ihnen kommen. Sie 
ging für eine ae lang weg, weil —“ 

„Weiter!“ keuchte der Farmer, während plötzlich alles 


Blut in feine eingefallenen Wangen ſtrömte. „I weiß 
es, auch ſie iſt ermordet worden! Ihr könnt mich nicht 
täuſchen!“ 


„Nein, o nein!“ rief Renate leidenſchaftlich, „Meta iſt 
wohl, 55 weiß nicht, was hier vorgefallen iſt! Sieh, 
lieber Onkel, ſie ließ einen Brief zurück; ſie liebt Dich 
ſo innig, obſchon 15 wegging.“ 

„Einen Brief!? Gieb ihn mir!“ 

A 1 Ruland reichte ihm das Schreiben und ſagte 
egütigend: 

„Fräulein Meta iſt nicht das erſte junge Mädchen, 
welches einſah, daß es einen Irrthum begangen, und es iſt 
beſſer, dies vor der Heirath ausfindig zu machen, als nach- 
her, wenn es zu ſpät iſt.“ 

Der Farmer ſchien ihn nicht zu hören; er drehte das 
Papier mit zitternden Fingern hin und her. 

„Ich kann nichts ſehen — ich kann nichts ſehen,“ 
murmelte er. „Lies Du es, Renate.“ ; 

Aber Doktor Ruland ſah, daß das arme Mädchen ſich 
kaum mehr aufrecht halten konte. 

„Geben Sie es mir, alter Freund,“ ſagte er, den Brief 
Int aus feiner Hand nehmend, und las dann langſam und 
eutlich Metas Abſchiedsworte. 

Ohne die kleinſte Unterbrechun e der Vater zu, 
ſeine Augen brannten wie feurige Kohlen in ſeinem a ch⸗ 

rauen Antlitz. Als der Doktor geendet, fuhr er mit der 

and an ſeinen Hals, ſprach aber keine Silbe. 

„Armes Mädchen!“ ſagte Doktor Ruland mitleidig. 
Sie muß ſchwer verſucht worden ſein! Es that ihr wehe, 
Ihnen Schmerz zu bereiten, alter Freund.“ 

„Wartet!“ a 

Stark und gebieteriſch klang die Stimme, die noch we⸗ 
nige Minuten früher vor Schwäche kaum hörbar geweſen. 
Als er das eine Wort ausſprach, hielt er noch immer die 
Hand an 1 8 Hals, als ob er dort einen Druck verſpüre. 

„Soll ich verſtehen, daß Meta fort iſt?“ fragte er 
feſt; daß ſie am Vorabend ihres Hochzeitstages aus ihres 
Vaters Haus geflohen iſt mit einem Liebhaber?“ 

„Ich fürchte, es iſt ſo,“ antwortete Doktor Ruland 
langſam und etwas erſtaunt über ſeinen Ton. 

„Iſt es J Renate?“ 

„O Onkel, lieber Onkel, auch ich fürchte es,“ war die 
ſchluchzende Erwiderung. 

„Sie iſt fort?“ 

„Ja.“ 

Die Hand an ſeinem Hals verſuchte jetzt die Hals- 
. lockern. d 

„Sie wird zurückkommen, Onkel. Sie liebt Dich ſo 

e ZN TE 

Renate hielt inne, der wüthende Ausdruck feiner Züge 
brachte ſie zum Schweigen. 

„Sie wird nie zurückkommen!“ ſagte er heiſer; „nie 
wieder wird ſie meine Schwelle überſchreiten ! chweige, 
Mädchen! Sie hat Schande auf den Namen gebracht, den 
ich bchdig Jahre unbefleckt erhalten! Alle, die ſie kannten, 
werden —“ 

Er gab ſich alle Mühe, ſeine Leidenſchaft hinunter zu 
würden, die faſt ebenſo ſchrecklich anzuſehen war, als das 
Weh, das vorhergegangen. Faſt, aber nicht ganz jo, denn 
vor dem zornigen Mann mit den wuthverzerrten Zügen 
wich Renate erſchrocken zurück, während ſie dem Schwachen, 
Leidenden ihre liebevolle Sorgfalt zugewendet. 

„Lieber Onkel, vergieb ihr,“ flehte ſie. „Sie war ſo 
unglücklich, ſie kämpfte hart!“ 

„Ihr vergeben! Ich will ihr vergeben, wenn ſie die 
Schmach von meinem Namen wieder auslöſcht, ich will ihr 
vergeben, wenn ſie Georg Martyn wieder ins Leben zu⸗ 
rückruft, das er durch ihre Schuld verloren! Ihr ver⸗ 
geben!“ Seine Stimme erhob ſich faſt zu einem Schrei, 
als er in wahnſinniger Wuth feine zitternden Hände 
emporſtreckte: „Lieber will ich des Himmels Fluch auf 
ſie herabrufen —“ 

„Halt ein, Onkel, halt ein!“ rief Renate flehend, aber 
er achtete ihrer nicht; er hatte ſeinen Halskragen entzwei 
geriſſen und ſeinen braunen Hals entblößt, an welchem 
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die Muskeln und Adern krampfhaft arbeiteten; ſeine Augen 


waren mit Blut unterlaufen, ein leichter Schaum trat auf 
ſeine Lippen. ; ) 

„Verflucht ſei ſie vom Himmel und von mir!“ rief er 
mit raſenden Geberden, „für die Schmach, die ſie über uns 
gebracht und über das Haus, in welchem ſie geboren wurde! 
Wäre ſie dem Hungertode nahe, keine Krume Brod würde 
ich ihr geben! Läge I ſterbend zu meinen Füßen, ich 
würde kein Wort ausſprechen, um ihr Leben zu retten! 
Wäre ſie obdachlos, meine Thür würde ihr verſchloſſen 
ſein! Hört es Alle miteinander,“ fuhr er fort, ſein krampf⸗ 
haft verzerrtes Geſicht der Gruppe erſchreckter Männer 
und Frauen zuwendend, welche bei ſeinem leidenſchaft⸗ 
lichen Toben aus der Küche herbeigeeilt waren. „Meine 
Tochter, die ihr kanntet, iſt todt! Sie 9 N. vergangene 
Nacht! Wenn — eine — Frau, die ſich Meta Redburn 
nennt —“ 

Er hielt inne, ſeine Kraft verließ ihn für einen Augen⸗ 
blick; dann fuhr er mit gleicher Hi ae fort: 

„Wenn eine ſolche Perſon hierher kommt, mu ihr der 
Zutritt verwehrt werden. Wer ſie einläßt, iſt nicht länger 
in meinem Dienſt — iſt kein Freund von mir —“ ) 

„Onkel, o nein, nein!“ flehte Renate leidenſchaftlich. 
„Sie wird vielleicht unſerer Hilfe bedürfen; ſie wird zu uns 
zurückkehren —“ 3 

„Sie wird nicht zurückkehren!“ tobte er, und jein 
Geſicht verzerrte ſich vor Wuth, als er ſeine ſchwankende 
Geſtalt an der Wand ſtützte. „Sie iſt todt, ſage ich Dir! 
die Todten kommen nicht mehr zurück!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


er 


Die wilde Katze. 
Von Albert Berger. 


(Nachdruck verboten.) 


Nur noch äußerſt ſelten ſtreift dieſes gefährliche Raubthier in ſeiner 
Echtheit durch unſere Wälder. Wohl wird hier und da noch eine ſoge⸗ 
nannte wilde Katze geſchoſſen, aber gewöhnlich iſt dies nur eine ber- 
wilderte Hauskatze, der ſie ſowohl in ihrer Geſtalt als auch in ihrer 
Lebensweiſe ſehr gleichkommt. Der Kopf iſt weniger glatt, als bei der 
Hauskatze, die „Lauſcher“ ſind ſteiſer, der Hals länger, ebenſo die gleich 
dicke, buſchige, dreifach geringelte, in eine ſchwarze Spitze auslaufende 
„Ruthe“, welche beinahe 1 Fuß mißt, und die Behaarung iſt feiner und 
länger, auch das Innere der „Branten“ ganz ſchwarz. Das Gebiß 
iſt ſchärfer, und die ſchwarzlippige „Schnauze“ hat einen aus fünf 
Haarreihen beſtehenden Schnurrbart. Die Farbe iſt im ganzen röthlich⸗ 
grau, an den Seiten ins Gelbliche und am Bauche ins Weiße über⸗ 
gehend; über den ſchwärzlichen Rücken läuft ein feiner, ſchwarzer Streif 
und eben ſolche gehen an den Seiten verloren nach dem Bauche zu. Die 
Länge beträgt 2½ Fuß, die Höhe 1 Fuß 2 bis 3 Zoll. Das 
Weibchen iſt geringer als der Kater und unterſcheidet ſich von dieſem noch 
durch den weniger dicken Kopf, durch die hellere Farbe und durch eine an 
der „Ruthe“ befindliche Drüſe, die mit einer ölichten, übelriechenden 
Flüſſigteit angefüllt iſt. 

Die Nähe von Menſchen ſcheuend, wählt die Wildkatze zu ihrem 
Aufenthalte keine Felder oder Vorhölzer, ſondern einſame, wild— 
bewaldete, felſige Gegnden. Ihr Lager nimmt ſie am liebſten in hohlen 
Bäumen, die auf ſumpfigen Boden ſtehen, in Höhlungen, alten Fuchs⸗ 
bauen u. dgl. Sie geht bei Tag und Nacht auf Raub aus und 
belauert nicht nur alles Wild, welches zur niederen Jagd gehört, 
um es zu erwürgen, ſondern auch den Wildlälbern und Friſchlingen geht 
ſie nach und thut ihnen beträchtlichen Abbruch. Die Wil katze, die ſich 
nur jo viel Ruhe gönnt als fie zum Sammeln neuer Kräfte gebraucht, 
ſchleicht zu jeder Zeit umher, um nach Wild zu „winden“, welches ſie bei 
ihrer jo ſcharfen Witterung ſchon aus weiter Ferne verwindet, da ſie 
immer gegen den Wind ſchleicht. Feſt angeſchmiegt, liegt ſie auf den 
Aeſten der Bäume, wo ſie weiß, daß Wild vorüberwechſelt. Jetzt hebt 
vie ſich wie zum Sprunge; doch jedenfalls war das Opfer noch zu fern 
oder auch zu flüchtig, denn nur bis an den Ausgang des Aſtes vor⸗ 
ſchreitend, äugt fie wild dem Geretteten nach. Wieder kauert fie 
dicht nieder, nur die Seher funkeln nach rechts und links, ein Zucken der 
außerſten Ruthenſpitze giebt dem Beobachter kund, daß fie wieder 
iwas wittert. Abermals hebt fie ſich leiſe in die Höhe, und jetzt 
ſtürzt ſie ſich plötzlich herab. Sicher hat ſie ihr Opfer gepackt: klagend 
tönt einen Moment der ſchmerzliche Ruf des Wildkälbchens nach der 


Mutter durch den Wald; aber unrettbar if es berloren, denn im Augen⸗ 
blick des Herabſpringens ſchlägt ſie ſich mit „Fängen“ und „Waffen“ 
ein, durchbeißt mit ein paar raſchen Biſſen die Nervenbündel im Genick 
und fängt gleich zu „reißen“ an. 

Trotzdem die Wildkatze ſehr ſcheu vor Menſchen und Hunden 
iſt und ſchon in weiter Ferne vor ihnen flieht, if ſie eines der ge⸗ 
fährlichſten Thiere, wenn fie angeſchoſſen und noch fo kräftig iſt, einen 
Menſchen anzunehmen. Ihr Sprung iſt nach Geſicht und Hals ge⸗ 
richtet, und gräßlich ſind die Zerfleiſchungen, die ſie da mit Gebiß und 
Waffen macht. Folgendes Beiſpiel möge die Richtigkeit der aufgeſtellten 
Behauptung beweiſen. In einem ſtrengen Winter wechſelte eine Wild⸗ 
katze in den Jagdbezirk des Grafen L. ein. Der Revierjäger, ihr ſchon 
mehrere Tage raſtlos nachgehend, und die Flinte mit Poſten geladen, 
ſchoß nach ihr, als ſie, von den Hunden im Bodendickicht „aufgeſtochen“, 
an einer hohen Fichte auffuhr und beiläufig die Hälfte des Stammes 
erreicht hatte. So ſchnell wie ein abgeſchoſſener Pfeil ſich um⸗ 
wendend, und den ſtarken Anſchuß gar nicht achtend, holzte ſie ab, ſprang 
dem Jäger, der zum Unglück nur eine einfache Flinte hatte, an den 
Hals und wüthete ihm mit Gebiß und Klauen im Geſicht und am Kopfe. 
In der Todesangſt raffte er alle ſeine Kräfte zuſammen und packte 
ſie an der Kehle; es gelang ihm, ſie loszureißen, und ſo an den 
Boden zu drücken, daß ſeine beiden, ſehr ſcharfen und äußerſt biſſigen 
Hunde die Katze beim Unterleib faßten und ihr das Geſcheide aus dem 
Leibe reißen konnten, und noch ließ ſie nicht eher nach, bis ſie faſt 
in Stücke zerriſſen war. Der Verluft eines Auges, tiefe, noch nach der 
Vernarbung bei jeder Wetterveränderung ſchmerzende Wunden und eine 
mit den Waffen faſt lahmgeriſſene Hand waren für den Revierjäger 
die Folgen des „Anſpringens“ einer Wildkatze. 

Die Wildkatze hat verſchiedene Eigenheiten. Sie ſcheut die Neſſel, 
geht aber dem Baldrian und dem Katzenkraut ſehr nach. Ihre Haare 
ſind elektriſch. In der Behendigkeit des Auffahrens und in der Weite 
und Sicherheit des Springens wird ſie nur vom Luchs übertroffen. Sie 
dünſtet ſo heftig aus, daß ſie bei ihrem Einwechſel in ein Revier vom 
Haarwilde gleich „verwindet“ wird. Stark angeſchweißt und außer 
Stande, ſich durch Auffahren vor den Hunden zu retten, wirft ſie 
ſich auf den Rücken und vertheidigt ſich bis zum letzten Athemzuge 
gegen die Hunde, deren ſie oft wenige Augenblicke noch vor ihrem Ver⸗ 
enden durch die rieſige Kraft und furchtbare Schärfe ihres Gebiſſes, 
noch manchen zu Schanden macht. Die Stimme der Wildkatze iſt ſehr 
verſchieden, gleicht ſehr der der Hauskatze und iſt nicht ohne Ausdruck. 
Sie „miaut“, wenn ſie nach etwas verlangt; das „Schnurren“, welches 
durch zwei geſpannte Häutchen im Kehlkopfe hervorgebracht wird, ver⸗ 
räth ein gewiſſes Wohlbehagen, eine Freude, eine Zufriedenheit mit 
ſich ſelbſt, denn es wurde ſchon öfters bemerkt, daß die Wildkatze an 
einem Stück Haarwild oder größerem Wildgeflügel, z. B. Auerhuhn, 
Faſan, das ſie „geriſſen“, mit hoher Ruthe ſich geſtrichen und dabei ge⸗ 
ſchnurrt habe. Aber fie „murrt“, ſie „kreiſcht“, wenn fie im Zorne 
iſt, wobei ſie mit geſperrtem Rachen, mit gekrümmtem Rücken, mit auf⸗ 
gerichteter Ruthe, mit geſträubten Haaren, entweder auf ein und derſelben 
Stelle ſich bewegt oder ſich zum verderblichen Sprunge drückt; im höchſten 
Grimme giebt ſie einen Laut von ſich, der im verfüngten Maßſtabe ſehr 
dem Laute des zürnenden Tigers gleicht. 

Die Wildkatze übertrifft faſt alle Thiere an Lebenszähheit; auch 
davon wollen wir den geehrten Leſern ein Beiſpiel vorführen. Vor 
etwa 20 Jahren jagte ein Förſter eine Wildkatze bei aufgeſtellten 
Fuchshauben aus. Sie hatte ſich gleich verwickelt und wurde von zwei 
ungemein ſtarken und biſſigen Dachshunden abwechſelnd beinahe eine 
Stunde lang gewürgt, dann, als ſie auch nicht das mindeſte Lebens- 
zeichen mehr gab, in den nahe vorüberfließenden Regen geworfen und 
nach dieſer Waſſerprobe jo zu ſagen fleintodt in der Waidtaſche nach 
Hauſe getragen, wo ſie nebſt zwei, auch an dieſem Tage erlegten Füchſen 
ihren Platz im Wildgewölbe erhielt. Ein paar Stunden darauf ging 
der Förſter dahin, um das Wild zum Streifen zu holen. Bei Oeff⸗ 
nung der Thüre funkelten ihm aus dem Hintergrunde des ganz dunklen 
Gewölbes zwei „Seher“ wie brennende Kohlen entgegen. Schnell ſchloß 
er die Thüre und öffnete den Laden, um Licht ins Gewölbe fallen zu 
laſſen. Da ſtand ganz hinten im Gewölbe die Wildkatze auf den vier 
„Branten“, den Rücken hochgekrümmt, die „Ruthe“ nach aufwärts ge⸗ 
ſtreckt, fo feſt und kräftig, als wäre ihr auch nicht das Mindeſte geſchehen. 
Der Förſter ließ ſie noch einige Tage leben, um dieſes ſeltene Wild 
mehreren Schauluſtigen im lebendigen Zuſtande ſehen zu laſſen, dann er⸗ 
ſchoß er ſie auf einem der Füchſe, von dem ſie mit Heißhunger fraß. 

Die Wildkatze kommt vor in Europa, in Aſien bis nach China hin, 
in mehreren Theilen von Afrika, beſonders häuſig in Nordamerika; in 
Deutſchland wird ſie immer ſeltener, und der Waidmann freut ſich mit 
Recht, dieſen Tiger im Kleinen immer mehr verdrängt zu ſehen, da ohne⸗ 
hin dem ſchutzloſen Wild von allen Seiten der Untergang droht. 
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Die Gewalt der Stürme. 
Die mächtigen Stürme, die im Juni und Juli dieſes 


Jahres tobten, und die u. a. auch der preußiſchen Rhein⸗ 


provinz einen verheerenden Beſuch abſtatteten, werden 
wohl nicht mit Unrecht mit den vielen gewaltigen vul⸗ 
kaniſchen Ausbrüchen der letzten Zeit in Verbindung ge⸗ 
bracht. Bei ſolchen finden nachweislich nämlich Gewitter 
oder Stürme ſtatt; während nun durch den inneren Stoß 
Aſche und Schlacken hunderte von Metern hoch geſchleudert 


werden, treibt die Gewalt des Sturmes (Orkans) ſie tau⸗ 


ſende von Meilen weit fort. Dies iſt feſtſtehende That⸗ 
ſache, während man vor Jahrhunderten ſich ſolche Aſchen⸗ 
regen nicht erklären konnte. Auf ähnliche Wettereinflüſſe 
(Wind⸗, Waſſer⸗, Sandhoſen und Sturmbewegungen in 
höheren Luftregionen) ſind auch folgende Erſcheinungen 
zurückzuführen. Am 25. Februar 1859 kamen während 
eines ſtürmiſchen Regens in Mountain Aſh 
(Glamorganſhire, einem wilden Gebirgslande in der eng⸗ 
liſchen Provinz Wales) Maſſen von Pilchern oder Pilch⸗ 
lingen, auch Strömlinge genannt, eine Art kleiner He⸗ 
ringe, aus der Luft herunter. Man that einige davon in 
friſches Waſſer und ſie lebten, während ſie in Salzwaſſer 
ſtarben. Sie konnten nur durch einen Wirbelwind, der 
eine Waſſerhoſe bildete, aus einem Strome geriſſen und 
durch die Luft fortgetragen worden ſein. — In Salins, 
im Juragebirge, kamen am 22. Februar 1891 während 
eines Sturmes mit einem dichten Schneeſchauer viele Tau⸗ 
ſende von Raupen zur Erde, die ihrer Natur nach von den 
Juſeln Madeira, den Kanarien, Azoren, vom Cap Verde 
ſtammten, alſo hunderte von geographiſchen Meilen weit 
durch die Luft getragen worden waren. — Ebenſo ſielen am 
9. Auguſt 1892 bei Paderborn im Regenſturme Maſſen 


von kleinen Schalthieren (Schnecken) wie ein Hagelſchauer 


raſſelnd aus der Luft herab. Vorher hatte man dieſe 


Schnecken als eine gelbe Wolke hoch in den Lüften herum⸗ 


ſchweben ſehen. In dieſem Falle handelte es ſich um eine 
noch viel ſtärkere Kraft des Wirbelwindes, der ein ganzes 
Fluß⸗ oder Teichufer erfaßt und emporgetragen haben 
mußte, da die Schalthiere dicht am Schlammboden, ja, zum 
Theil halb in demſelben zu haften pflegen. In mehr fin⸗ 
teren Zeiten als der aer bemächtigte ſich gern der 
Aberglaube ſolcher natürlicher Erſcheinungen, um ſie zu 
etwas Uebernatürlichem, Unerklärlichem zu ſtempeln. 


@, 


Alleriei Wiſſenswerthes. 


Meeresſtrömungen. 


Schon viele Verſuche ſind angeſtellt worden, um durch 
verſchloſſene Flaſchen, die in allen Theilen der Erde ins 
Meer geworfen wurden, die Strömungen feſtzuſtellen. Ein 
ſehr merkwürdiges Beiſpiel hierfür bietet das mit einer 
Faſche, die volle zweiundeinhalb Jahre unterwegs war 
und dabei 10000 Kilometer — alſo durchſchnittlich täglich 
jaſt elf Kilometer — zurückgelegt hat. Sie gelangte von 


6 Grad ſüdlicher Breite und 60 Grad weſtlicher Länge 


von Greenwich bis nach dem weſtlichen Auſtralien. 
5 * 
Was iſt der deutſche Wald werth? 

Der deutſche Wald iſt eigentlich unbezahlbar; er iſt 
der Liebling der Nation. Dichter haben ihn unzählige 
Male verherrlicht und politiſche Kämpfe wurden um den 
Wäldbeſitz und die „Waldfreiheit“ geführt. Wir wollen 
trotzdem verſuchen, den Werth deſſelben in klingender 
Münze zu berechnen. Natürlich kann dabei nur von einer 
annähernden Summe die Rede ſein. Von den 311 Millio⸗ 


nen Hektar Wald, welche in Europa noch ſtehen, beſitzt 


das Deutſche Reich 13,9 Millionen Hektar Waldboden. Hier 


und dort wurde der Kapitalwerth einzelner Waldſtrecken 
berechnet, und für die königlich ſächſiſchen Staatsforſten 
wurde das Sümmchen von 292 Millionen Mark ermittelt. 
Legen wir dasſelbe als Werthſchätzung für den Wald in 
allen deutſchen Staaten zu Grunde, ſo erhalten wir die 
runde Summe von 24 Milliarden Mark, die den Kapital⸗ 
werth des deutſchen Waldes darſtellt. Das iſt ein hüb⸗ 
ſches Nationalvermögen, welches Dank der 8 lichen 
modernen Forſtwirthſchaft noch unſeren Urenkeln erhalten 
bleiben wird. 


* 


Was macht Honig wohlſchmeckend? 


Der eigenthümliche Wohlgeſchmack des Bienenhonigs 
ſoll von einer ganz geringfügigen Menge Ameiſenſäure 
herrühren, die dem Stachel der Bienen beim Vollenden und 
Schließen der Wabenzellen entquillt. Der Stachel wird 
dabei als wirkliche Kelle gebraucht. Das Gift des Bienen- 
ſtichs iſt nichts als jene Ameiſenſäure. 


* 
Spinnengrauſamkeit. 


Wyman in Boſton hat beobachtet, daß weibliche Spin⸗ 
nen ihre Mäunchen nach zärtlichen Liebkoſungen und nach» 
dem ſie ihrer vermuthlich müde ſind, einfach verzehren. 
Er ſah ſogar in einem Spinnengewebe, wo ein Weibchen 
ein bereits getödtetes Männchen ausſog, noch zwei ein⸗ 
gewickelte Männchen hilflos zappeln, die alſo ſpäter noch an 
die Reihe des Verſpeiſens kommen ſollten. 


€ 
Erſter Druck des Neuen Teſtaments. 


Während das Alte Teſtament in der Urſprache ſchon 
1488 vollſtändig im Druck erſchien, wurde vom Neuen erſt 
1504 und zwar nur ein Bruchſtück durch den berühmten 
venetianiſchen Buchdrucker Aldus gedruckt und erſt 1516 
gab der bekannte Humaniſt Deſiderius Erasmus von 
Rotterdam das erſte vollſtändige Neue Teſtament heraus. 
Eine ſchon 1514 durch die Bemühung des ſpaniſchen Kar- 
dinals und Miniſters Kimenes zu Stande gebrachte Bibel 
erſchien erſt 1825 im Handel. 


— 


Was die Technik bringt. 


Eine ſenſationelle Erfindung. 


Die Londoner „Daily Mail“ berichtet über eine Erfin⸗ 
dung, die, falls ſich die Nachricht bewahrheitet, von un⸗ 
ermeßlicher Bedeutung werden muß und nichts Geringeres 
als die Ausnützung der in der Atmoſphäre angeſammelten 
Elektrizität im großen Maßſtabe bezweckt. Der Erfinder 
iſt der ehemalige Profeſſor der Phyſik am Auguſtiner⸗ 
Gymnaſium in Las⸗Palmas, Sennor Clemente Figueras, 
welcher ſeit Jahren den Ruf eines begabten Cleftrifers- 
beſitzt. Der Apparat, den Figueras bis nach der Pas 
tentirung geheimhält, ſoll aus einem „elektriſchen Ge⸗ 
nerator“ beſtehen, welcher im ſtande iſt, die Elektrizität 
aus der atmoſphäriſchen Luft aufzuſaugen, dann aufzu⸗ 
ſpeichern, bis ſie zu irgend welchen dynamiſchen oder 
anderen Zwecken benöthigt wird. Dynamomaſchinen und 
Batterien werden durch Figueras' Erfindung überflüſſi 
gemacht; Fabriten und Eiſenbahnen ſollen ausſchließlich 
mittels dieſer aus der atmoſphäriſchen Luft gewonnenen 
Elektrizität betrieben werden. Der Apparat iſt dem Be⸗ 
richte zufolge überaus einfach konſtruirt. Um ſich vor 
einem Raube ſeiner Erfindung zu ſchützen, ließ Figueras 
die verſchiedenen Theile ſeines Apparates in verſchie⸗ 
denen Fabriken in Paris und Berlin herſtellen. Er ſelbſt 
beſorgte dann die Zuſammenſetzung dieſer Theile. Fi⸗ 
gueras benutzt in ſeinem eigenen Hauſe bereits den 
Apparat, welcher trotz der primitiven Konſtruktion faſt 
koſtenlos einen Strom von 550 Volts liefert, genügend, 
um das Haus zu beleuchten, und einen Motor von 20 


Pferdekräften zu treiben. Dem Erfinder ſollen Berliner 


2 Barceloneſer Financiers bereits Angebote gemacht 
en. 
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